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Franzöſiſche Erpreſſerpolitik
Frankreich macht Geld

Paris, 18. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die Franzoſen verſuchen jetzt in ihrer argen Finanzlage
Geld zu bekommen, wo es nur möglich iſt, ſelbſt mit
den brutalſten Mitteln. Sie verſuchen jetzt aus dem
beſetzten Gebiet herauszuprefſen, was ſie nur bekommen
können. Auch iſt immer noch nicht die ſchon ſeit Februar be-
ſtehende Beſtimmung aufgehoben, daß die Regie eine Goldmark

1,25 Billionen Papiermark rechnet. Von dieſer Maßnahme
iſt zunächſt die Geſchäftswelt außerordentlich ſchwer betroffen.
Es zeigt dieſes Vorgehen das Beſtreben Frankreichs, doch noch
an der feſten deutſchen Währung zu rütteln.
Tatſächlich haben die Franzoſen mit ihrer ſchroffen Haltung in
der Frage dieſer unrechtmäßigen Steuern ſchon erhebliche
Geldmittel aus dem beſetzten Gebiet herausgeholt, die etwa
mit monatlich 3 Millionen Gold mark anzuſetzen iſt.

Der Stand des Franken
Paris, 17. März.

Bei Börſenſchluß wurden für das Pfund Sterling 87,10
und für den Dollar 29,44 Franes geboten.

„Der Deutſche bezahlt alles“
Berlin. 17. März.

Die Reparationskommiſſion verkaufte füngſt die Attien der
»Petersburger Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung zum Ein
heitskurſe von nur 25 Schweizer Franken, während
der Kurs an der Züricher Börſe zur Zeit des Verkaufes
50 bis 55- Schweizer Franken betrug. Der Verkauf
iſt alſo zur Hälfte des Börſenpreiſes erfolgt und damit auch die
Gutſchrift zugunſten Deutſchlands auf das Repa-
rationskonto außerordentlich geſchmälert worden. Der deut-
ſchen Regierung ſteht bei der Verwaltung der an die Repara-
tionskommiſſion ausgelieferten ausländiſchen Wertpapiere kei-
nerlei Einſpruchsrecht zu, wenn ſich die Reparations
kommiſſion auch im allgemeinen von deutſcher Seite beraten
läßt. Jm vorliegenden Falle iſt deutſcherſeits unter dem Hin-
weis auf die Vorgänge bei der vorerwähnten Geſellſchaft ſeit
Jahresfriſt dringend abgeraten worden, die Aktien zu veräußern.
Die Veräußerung erfolgte gleichwohl. Auf den Hinweis wegen
es ungünſtigen Verkaufes hat die Reparationskommiſſion er-

widert, ſie trage allein die Verantwortung für den Verkauf. Die
deutſche Regierung war demnach nicht in der Lage, dieſe Art der
Verwertung des deutſchen Eigentums zu verhindern.

Die Londoner franzöſiſchen Geldgeber
London, 17. März.

Die Preſſe teilt mit, daß, ſoweit engliſche Hilfe bei der Be
feſtigung der franzöſiſchen Valuta mitwirkte, die vier
Millionen Pfund Sterling durch Lazard Lloyds und
die Barclays Bank ſowie die Weſtminſter und Nationalbank ge-
me'nſam zur Verfügung geſtellt wurden. Die Verhandlungen
führte die Lazardbank. Die Bank von Frankreich ſtellte die ge
nannte Summe durch Gold ſicher, das jedoch angeblich in
den Treſors der Bank von Frankreich verbleibt. Die franzöſiſche
Regierung machte außerdem mehrere andere Verſuche, in Lon-
don Kredite zuſtande zu bringen, beiſpielsweiſe bei Samuel
Montagu und bei der Rothſchildbank. Jm erſteren Falle wurde
ein einjähriger Akzeptkredit, im letzteren Falle wurden zwei-
jährige Bonds geſucht. Jn beiden Fällen wurde dieſelbe Gold-
garantie geboten. Die genannten Banken ſollen jedoch bisher
abgelehnt haben.
Das angebliche Geheimnis der Frankſtützung

Paris, 17. März.
Ueber die angebliche Stützungsaktion der franzöſiſchen Re-

gierung zugunſten des Franken wurden in Pariſer Kreiſen Ge
züchte verbreitet, die wer Vorſig wiedergegeben ſeien. Man
erzählt, daß die franzöſiſche Regierung die letzte Bewegung des
Franken über 100 ſich ungeſtört entwickeln ließ in der
Abſicht, der Spekulation einen tüchtigen Denkzettel zu
verabfolgen. Von der Firma Morgan wurden dann im ge-
gebenen Augenblick Tauſende von Dollars auf den Pariſer
Markt geworfen, ohne daß die franzöſiſche Regierung einzu
greifen brauchte. (1) Jn der Frankenhauſſe habe der Staat
drei Milliarden Franken verdient. Dagegen ſoll
die in der Frankenhauſſe führende Amſterdamer Firma Men-
delsſohn 20 Millionen Goldmark eingebüßt haben.

Amerika lehnt ab
New York, 17. März.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat es abge
lehnt, ſich an den internationalen Abmachungen zur Re
gulierung der Kriegsſchulden zu beteiligen.

Keine EinigungindenGehaltserhöhungen
Um die Erhöhung der Beamtengehälter

Berlin, 17. März.
Heute fanden im Reichsfinanzminiſterium die

Verhandlungen mit den Beamtenſpitzenorganiſationen über die
Erhöhung der Beamtengehälter ſtatt. Wie vorauszuſehen war,
führten ſie nicht zu dem von der Beamtenſchaft gewünſchten Er-
gebnis. Die Regierung ſchlug den Organiſationen eine Er-
höhung der Grundgehälter um 10 Prozent, eineErhöhung der Kinderzulagen um 2 Mark und eine Umwand-
lung des bisherigen Ortsklaſſenzuſchlages in einen Woh
nungsgeldzuſchuß vor. Die Organiſation erklärte, die
Vorſchläge der Regierung vor ihren Mitgliedern nicht ver
antworten zu können und lehnten ſie ab. Die Verhand-
lungen wurden infolgedeſſen vorläufig abgebrochen.

Jm einzelnen erfährt die „Telegraphen-Union“ d
folgendes: Einer Anregung des Reichstages entſprechend, den
Ortszuſchlag in einen Wohnungsgeldzuſchuß zu verwandeln,
brachten die Vertreter der Regierung eine Wohnungsgeldſkala
in Vorſchlag, deren Sätze ab 1. April mit 80 Prozent bezahlt
werden ſollten. Entſprechend der Mietsſteigerung in den nächſten
Wochen wollte man dieſe Sätze progreſſiv ſteigern bis auf den
vollen Betrag. Jnnerhalb. dieſer Skala ſollte dem Wohnungs-
bedürfnis in den einzelnen Beſoldungsgruppen Rechnung ge-
tragen werden. Außerdem ſah der Regierungsvorfchlag ein
größeres Spannungsverhältnis der Ortsklaſſen A--BE vor; hier
kam die Abſicht zum Ausdruck, einen ſchärferen Unter-
ſchied zwiſchen Stadt und Land in der Beſol-dung eintreten zu laſſen. Wenn dieſer Teil des Re
gierungsvorſchlages den Beamtenorganiſationen auch nicht über
mäßig ſympathiſch war, ſo hätten ſie ſich doch unter Umſtänden
bereit gefunden, ihr Einverſtändnis damit zu erklären. Was
die Organiſationen veranlaßte, die Verhandlungen abzubrechen,
war die von der Regierung vorgeſehene Erhöhung des Leiſtungs-
einkommens um nur 10 Prozzent. Hiermit glaubten die
Organiſationen ſich auf keinen Fall einverſtanden erklären zu
können. Sie waren bereit, von ihrer urſprünglichen Forderung,
die eine 80progentige Erhöhung der Grundgehälter vorſah, auf
20 Progent herunterzugehen, wenn ihnen
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Eiſenbahnerverbandes ſchärfſtens vroteſtiert
of eißt. Da idazu noch ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: Da die Wochen

Berlin, 17. März.
Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung

mit der Frage beſchäftigt, wie weit eine Erhöhung der Beamten-
gehälter ohne Gefährdung unſerer Währung erfolgen kann.
Das Kabinett kam noch zu keinem Beſchluß die Be-
ratungen werden morgen fortgeſetzt. Auch der Reichsrat wird
ſich morgen nachmittag mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen.

Die Lohnbewegung im Dentſchen Eiſen
bahnerverband

Hamburg, 17. März.
Gegen die jetzige Lohn- und Gehaltsregelung wurde von

einer Verſammlung der Ortsgruppe Hamburg des Deutſchen
und eine Ent-

löhne von 15 bis 18 Mark weit unter dem Lohnniveau liegen,
erklärten die Verſammelten, rückſichtsloſen Kampf zur
Beſeitigung dieſes Zuſtandes führen zu wollen. Als Mindeſt-
forderung verlangen die Verſammelten eine 25prozentige
Heraufſetzung der jetzt beſtehenden Gehalts- und Lohn-
ſätze und eine weſentliche Minderung der Löhne und
Gehaltsſpanne zwiſchen den einzelnen Gruppen. Die Be-
zirksleitung wird weiter beauftragt, vom Hauptvorſtand zu ver-
langen, daß der 8-Stundentag wieder eingeführt werde.

Gegen die Regelung der Erwerbsloſen
fürſorge

Hamburg, 17. März.
Jn einer Sitzung des Arbeiterrats Groß Hamburgs wurde

einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der der Senat
erſucht wird, bei der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden,

daß die Verordnung für die Erwerbsloſenfürſorge dahin ab-
geändet werde, daß die Pflicht arbeit zur Abarbeitung der
Unterſtützung auf gehoben und daß hei Notſtandsarbeiten der
tarifliche Lohn gezahlt werde. Dieſer Entſchließung hatte die
Exekutive in einer Sitzung am 14. März zuge ſtimmt

Eine Ablehnung

Sas der h h ug. faſt dee rainigten vatexr ländiſchen Verbände einzu
tneten. Er hat dieſe Aufforderung abgelehnt.
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Wie Deutſchland durch Frankreich geſchädigt wird
CLudendorff und das Sentrum

Von
Profeſſor Dr. Martin Spahn.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung beſtritt das
Zeitrum mit einer Kulturkampfleſung. Die Wahlen zum
zweiten Reichstag der Republik will es wiederum mit einer
Kulturkampfleſung beſtreiten. Damals drängten die Maſſen
nach links hinüber, heute nach rechts. Damals berief ſich
das Zentrum auf Adolf Hoffmann, heute auf Erich Luden-
dorff. Beide Male befand ſich die Nation in einer ent-
ſcheidungsſchweren Kriſis ihres Verfaſſungslebens. Heute
wie 1918 meint ſich das Zentrum nicht anders behaupten
zu können, als indem es die Aufmerkſamkeit ſeiner bis-
herigen Wähler von dem ablenkt, um was es geht, und die
konfeſſionellen Leidenſchaften und Aengſte in ihnen ſchürt.
Die Parteileitung, die für derlei die Verantwortung auf ſich
zu nehmen hat, iſt nicht zu beneiden, und ſie hat gewiß
ſelbſt ein Gefühl dafür, was ſie tut. Sie ſchaltet die Katho-
liken immer mehr von einem poſitiven Einfluß auf die
politiſchen Geſchicke des deutſchen Volkes aus. Sie er
ſchüttert die Stellung der Katholiken im deutſchen Vater
lande ſtärker, als es je dem Katholizismus feindſelig ge-
ſinnte Behörden oder parlamentariſche Gruppen ver
mochten.

Adolf Hoffmann das war ein Zeichen, auf das ſich
wenigſtens hinweiſen ließ. Erich Ludendorff iſt nicht ein
mal ein Zeichen, auf das hingewieſen werden darf, um der
Kirche von außen her drohende Bedrängniſſe glaubhaft zu
machen. Ludendorff iſt und bleibt doch der Mann, der mit
Hindenburg zuſammen der wahre Heerführer Preußens und
des Reiches in dem Daſeinskampf wider faſt die ganze Welt
geweſen iſt, der Heerführer des chriſtlichen und monarchi-
ſchen Deutſchland wider eine dem Maurertum und der
Demokratie verfallene Welt, der Heerführer im einſtweilen
letzten Widerſtande unſerer Kultur gegen die von Weſten
herandringende Ziviliſation. Was hat er in München ge
ſagt?“ Jch achte die Segnungen der katholiſchen Kirchenau ſo hoch wie die der proteſtantiſchen. Jch weiß, daß ſie

gefallenen katholiſchen Soldaten ein ebenſo ſtarkes Deutſch
land wollten wie die proteſtantiſchen.“ Das iſt alſo der
Mann, den das Zentrum die Stirn hat, für Adolf Hoff
mann einzuwechſeln, Ludendorffs Anklagen haben ſich in
München nicht gegen die Kirche, ſondern lediglich gegen das
Zentrum und die Bayriſche Volkspartei gerichtet. Er hat
ſeine Anklagen nur deshalb auch auf das politiſche Ver
halten einzelner kirchlicher Würdenträger und des Vatikans
erweitert, weil er es als Proteſtant im Widerſcheine der
Zentrumspolitik ſieht und beurteilt. Uebrigens tat er es
in ehrerbietiger Form und betonte ſeinen Schmerz darüber.

Die Münchener Gerichtsverhandlung iſt eine Verhand
lung Kahr-Loſſow gegen Ludendorff-Hittler. Die Rede
Ludendorffs mußte von ihm darauf angelegt werden, den
Spieß umzukehren und Kahr als den Schuldigen zu er
weiſen. Er zielt in ihr nicht ſowohl auf Kahr ſelbſt als auf
die Männer, mit denen er umging. Da war der Dr. Heim,
der im Frühjahr 1920, vor den Reichstagswahlen, im über-
füllten Saal der Kölner Bürgerſchaft von der Möglichkeit
ſprach, daß man den Franzoſen guten Willen zeigen müſſe
und dafür wohl auch die Bande der Reichsverfaſſung ein
wenig lockern könnte. Ein Unwille erhob ſich damals unter
ſeiner Zuhörerſchaft, deſſen der erfahrene Meiſter in der
Behandlung bewegter Maſſen um ein Haar nicht wieder
Herr geworden wäre. Das Treiben des Regensburger
Bauerndoktors bildet den Ausgangspunkt für ſämtliche
Einwände, die Ludendorff in ſeiner Rede gegen den „Ultra-
montanismus“ erhebt. Heim und die Bayeriſche Volks-
partei, die das Reich verwiiſtende Betriebſamkeit Erzbergers
gegen Ende des Krieges und nach dem Kriege, die Aeuße-
tungen Trimborns zu Gunſten der Aufrichtung eines
rheiniſchen Bundesſtaates und die Gaſtfreundſchaft. die das
rheiniſche Zentrum den jüdiſchen Händlerkreiſen Kölns in
ſeinen Reihen gewährt, ſo daß ſie mit dem Kölner Ober-
bürgermeiſter Adenauer zuſammen den ſogenannten „Le-
galen Separatismus“ pflegen können: all das erſcheint dem
General als Ausſtrahlun,, ein und desſelben Geiſtes. Friſch
brennt noch in Ludendorffs Herzen die Wunde, daß ſich
„Seine Heiligkeit der Papſt im vergangenen Sommer
gegen die Sabotage im Kampf um Ruhr und Rhein
wandte“; denn damit wurde der Anſtoß zu unſerer Kapi-
tulation vor Frankreich geoeben. Ludendorff glaubt feſt
ßellen zu müſſen, daß der Vatikan Frankreich ſchon immer
„fbegünſtigt und geehrt“ hat, und daß dar hailige Stußl auch
iw Kriege nicht neutral war.

Hier wird der Rolitiker anſeten: der den Ludenherff
ſchen Sedankengang nicht mitgeben dürfen ein.Dudendorff unterſcheidet nicht. Er verzhiet ſich auch in der
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Tragwerre, die er den von ihm gerügten Tatſachen bei
mißt. Die Lockungen Heims prallen vor den Reichstags
wahlen 1920 an der rheintſchen Bevölkerung ab, weil ſie
einen ſicheren deutſchen Jnſtinkt hat. Sie ließ den Bauern
doktor dann ſofort genau ſo abfallen, wie letzthin die Mord-
brenner und Diebe, die ſich ihr als „Sonderbündler“ auf
drängten. Sie iſt katholiſch. Sie iſt jedoch ebenſo wurzel
haft deutſch. Der aktive Widerſtand an Rhein und Ruhr
iſt großen Teils von katholiſchen Männern und Jünglingen
getragen worden. Der Name des Katholiken Schlageter
ſollte nicht unerwähnt bleiben, wo ein Deutſcher meint, den
Namen Erzberger noch einmal im Munde führen zu
müſſen. Aus Bayern aber wurde, ganz anders, wie es Herr
Heim vorausberechnet hatte, für einige Jahre die Ord-
nungszelle Deutſchlands. Ludendorſſs guter Wille, ſeine
vornehme und männliche Geſinnung auch ſeinen katholiſchen
Volksgenoſſen gegenüber leidet nicht den geringſten Zweifel.
Er ſieht “nur, wenn er über katholiſche Dinge urteilt, nicht
kief und nicht weit genug. Das Reſſentiment iſt in ihm,
das von ſo vielen Jahrhunderten her in ſo viel Altpreußen
und Proteſtanten iſt. Dieſes Reſſentiment iſt nicht zu
faſſen, wenn wir es nur als konfeſſionelles Reſſentiment zu
faſſen verſuchen. Es richtet ſich auch gegen das Reich mit
dem ſtarken ſüddeutſchen Einſchlag, den ihm Bismarck be
wußt belaſſen hat, gegen das Reich als echter, nicht zum
Unitarismus hindrängender Bundesſtaat, gegen das Reich
mit ſeiner weſenhaften Verankerung in die fürſtliche, die
ſehnherrliche. die kaiſerliche Gewalt. Es liegt ihm im Blute,
wie umgekehrt den Weſt- und Süddeutſchen das Vorurteil
gegen den preußiſchen Staat im Blute liegt. Unſer ganzes
Volk lebt durch das Unſelige ſeiner Entwicklung in den ver-
gangenen Jahrhunderten im Banne ſolcher Reſſentimente.
Die politiſche Aufgabe ſeiner Führer iſt, ſie zu verſtehen, ſie
richtig abzuſchätzen und ſie allmählich zu überwinden. Es
wird vielleicht lange dauern bis ſie überwunden ſind.
Aber wie ſie ſchon ein erſtes Mal durch die gemeinſame Not
des Dreißigjährigen Krieges erſchüttert wurde, als ſie ſich
freilich noch längſt nicht ſo feſtgeſetzt hatten, wie ſie jetzt
ſitzen, und wie ſie durch die Befreiungskriege ein zweites
Mal aufgelockert wurden, ſo iſt nunmehr, da die Not uRd
Todesgefahr alles Erlebte überſteigt, die Zeit gekommen,
mit ihnen ferlig zu werden. Nach der Antwort allerdings,
die Herr Marx und Herr Brauns auf der neulichen Tagung
des Volksvereins auf die Ausführungen Ludendorffs ge

ben haben, iſt mit der gegenwärtigen Parteiführung des
entrums über nationale und völkiſche Belange überhaupt

nicht mehr zu reden. Herr Marx behauptet, daß der Erfolg
der völkiſchen Bewegung ein noch größeres Unglück als der
Verluſt des Krieges bedeuten würde. Herr Marx iſt Reichs
kanzler. Er vertritt als der höchſte Beamte des Reiches das
Reich gegenüber Nachbarvölkern, die durchaus von nationa-
liſtiſcher Leidenſchaft erfüllt ſind. Männern, die nicht vom
Parteigeiſt geradezu beſeſſen ſind, muß es unfaßlich bleiben,
wie der Parteigeiſt einem Kanzler ſolche Worte in den
Mund legen kann.

Was Deutſchland zahlen ſoll
Paris, 18. März.

Nach dem „New York Herald“ glauben die Mitglieder der
beiden Sachverſtändigenausſchüſſe, daß Deutſchland im Jahre
1928 ſeine volle Leiſtungsfähigkeit zurückerlangt baben werde.
Die Sachverſtändigen ſeien ſich jedoch nicht ſchlüſſig, welchen
Betrag Deutſchland in dieſem Augenblick auf Rechnung der Re
parationen zu entrichten in der Lage ſein werde. Die fran
e Delegierten behaupten, daß das Reich einenöheren-Betrag, als das Londoner Zahlungs
abkommen vorſieht, zahlen könne. Die britiſchen
Sachverſtändigen hätten ſich jedoch auf eine weit geringere
Sum me feſtgelegt. Gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten herrſchen
unter den Sachverſtändigen auch hinſichtlich der Beſte uerung
der Jnduſtriellen vor. Man habe berechnet, daß dieſe
auf Grund der Markentwertung einen Gewinn von mindeſtens
10 Milliarden Goldmark (1) erzielt hätten. Jm Hotel Aſtoria
gibt man ſich der Erwartung hin, daß in den nächſten Tagen eine
befriedigende Löſung dieſer Fragen erreicht werde,
wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit den induſtriellen Pfand-
verſchreibungen, die für einen längeren Zeitraum mit 5 Prozent
Zinſen aufgenommen werden ſollen. Man verſpricht ſich von
ihnen bedeutende Einkünfte und erwartet, daß ſich auch Ueber-
ſchüſſe zur Zahlung der Reparationen ergeben werden. Geſtern
wurde im Hotel Aſtoria verſichert, daß die Schlußberichte
der beiden Ausſchüſſe bis zum 1. April an die Reparations-
kommiſſion gelangen werden.

Unter der Wilkür der Veſatzungstruppen
Eſſen, 17. März.

Der kommandierende General erinnert daran, daß der
Lerkauf und die Einrichtung drahtloſer Tele-
vhon- und Telegraphenapparate durch Deutſche in
den beſetzten Gebieten unterſagt iſt. Nun ſind in letzter
Zeit in verſchiedenen Zeitungen des Bezirks Handelsanzeigen be
züglich des Verkaufs von Apparaten dieſer Art erſchienen. Der
General macht darauf aufmerkſam, daß die Preſſe nicht er
mächtigt iſt, ſolche Anzeigen anzunehmen.

Die Tragik der Pfalz
Speyer, 17. März.

Die offiziöſe Havas-Note, wonach die Rheinlandkom-
miſſion die Meſſion des Jnteralliierten Spezialkomitees für
die Pfalz als beendet betrachtet, nachdem in der Pfalz eine
allgemeine Entſpannung der Lage eingetreten ſei, und daß des-
halb die Sonderkommiſſion gufgelöſt werde, hat in der pfälziſchen
Bevölkerung großes Befremden hervorgerufen, weil be
kanntlich die zweite Pfalzreiſe des Spezialkomitees nicht das Er
gebnis hatte, das man in der Pfalz auf Grund des Speyerer
Abkommens allgemein erwartete,

Die Aeußerungen der engliſchen Preſſe, die dahin gehen, daß
die neue Aktivität der Separatiſten um ſo ver-
dächtiger ſei, als unter allerlei Vorwänden immer wieder die
Rückkehr der bayriſchen Beamten hinaus-
geſchoben wird, haben in der Pfalz großen Widerhall ge
funden, da auch in der Frage der „Ausgewieſenen“ die zweite
Reiſe der Spezialkommiſſion keinen Fortſchritt erzielt hat. Von
den 5300 „ausgewieſenen“ pfälziſchen Eiſenbahnbeamten und Ar-
veitern konnten bis jetzt erſt 250 zurückkehren. Jn dieſer
Ziffer iſt ſelbſtverſtändlich die Zahl der mitausgewieſenen Fa
milienangehörigen „ausgewieſener“ Pfälzer, denen die Rückkehr
erlaubt wurde. Bei ihnen wurde die „Ausweiſung nur ſuspendiert,
ſie haben alſo nur die Erlaubnis für vorübergehende Rückkehr
erhalten. Noch immer warten etwa 21 009 Pfälzer auf die ſchon
vielfach zugeſagte Aufhebung der „Ausweiſungen“.

Zuchthaus für franzöſiſche Spione
Knſten Strafſengt des e utdem enet ichsgerichts wu eute

an Spionageprogzeß verhandelt, der n Auftakt zu dem
am Donner ſtattfindenden Prozeß gegen den Hauptmann
a'Axmant, Leiter der frangöſiſchen Spionagegzentrals in

Das Ende der Beweisaufnahmen
Der Hitlerprozeß

München, 18. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Dienstagverhandlung beginnt mit einiger Verſpätung.

Erſt gegen 9 Uhr betritt der Gerichtshof den Saal.
Der Vorſitzende Neithardt erteilt zunächſt der Verteidigung

und einzelnen Angeklagten das Wort zu Erklärungen.
General Ludendorff erhebt ſich zu einer Gegenerklärung

egenüber der von Kardinal Faulhaber m Gericht
übermittelten Erklärung. Ludendorff benennt die Worte des
Kardinals Faulhaber als eine, da ſie aus ſo hohem chriſtlichen
Munde kommen, überaus ſchwere Beſchuldigung.

Der Vorſitzende verlieſt dann eine Stelle aus dem Nach
richtenblatt des Wehrkommandos des „Kampfbundes“ über
die Beſprechung vom 23. Oktober. Darin heißt es: „Bayern habe
nur drei Wege: 1. Marxivierung Bayerns durch außerbayriſche
von Berlin beeinflußte Bande, 2. Kampf Bayerns aus ſeiner
Abwehrſtellung heraus gegen die Marxivierung, wobei auswärtige
Hilfe dankbar angenommen wird. 83. Aufrollung der deutſchen
Fragen in letzter Stunde von Bayern aus. Aufruf einer deutſchen
Freiheitsarmee und Bildung einer deutſchen Regierung Mün-
chen. Aufpflanzung der ſchwarzweißroten Fahne zum Kampf
gegen das Symbol des Sowjetſterns, der ſich immer noch binter
der ſchwarzrot- goldenen Fahne verbirgt. Der Kampfbund
werde nicht den erſten und zweiten Weg, ſondern nur den dritten
Weg gehen, und auf dieſem Weg ſiegen.“

Vorſitzender zu Hitler: Dieſer Satz enthält doch lediglich
das Programm, welches om 8. November verwirklicht
werden ſollte.

Hit!er: Jch habe damals erklärt, es gäbe nur drei Möglich-
keiten: entweder wiederum Kapitulction oder ein Kampf mit
fremder Hilfe oder aber ein Kampf mit offenſiven Machtmitteln.
Dieſes Programm wurde auch Mitte Oktober angenommen.
Aus dieſen Geſichtspunkten heraus ſind die Maßnahmen er-
griffen worden, die in nichtöffentlicher Sitzung beſprochen
wurden. Das war dann ſpäter ununterbrochen bis zum 8. No-
vember unſer Leitſtern. Jch aber habe, nachdem ſich Loſſow
für das Programm eingeſetzt hatte, nicht gleich zugeſagt. Jch
habe den Beginn dieſes Kampfes als eine Kataſtrophe erklärt,
insbeſondere da ich wußte, daß Kahr dieſen Kampf in die
Hand nehmen wollte. Jch ſagte mir, daß von einem ſolchen
Kampf nichts zu erwarten wäre als nur eine Kapitulation.
Dieſen Kampf kann Kahr nicht führen bei ſeiner einmal vor-
herrſchenden politiſchen Schwäche. Daher habe ich bei den
erſten Beſuchen bei Loſſow auch niemals etwas verlangt. Dann
hatte der Kampf bereits begonnen und da habe ich geſagt: Wenn
Kahr dieſen Kampf führt, kann ich nicht mitmachen und mache
ich nicht mit, denn ſo mußte er ja verloren werden. Eine tat
ſächliche und durchgreifende Propagandaarbeit könne eben nur
ich führen. Für mich gibt es nur eine einzige Marſchlinie,
nicht die nach dem Weſten, ſondern ausſchließlich nach
Berlin. Jch hatte vom erſten Tage an zu Kahr kein
Vertrauen.

Es folgt ein längeres Verhör Ludendorffs, das von einem
Artikel im „Heimatbund“ vom 3. November ausgeht, den
Ludendorff geſchrieben hat.

Vorſ.: J'. dieſem Artikel findet ſich der Satz: „Die W
Bewegung führt das Volk durch Kampf gemeinſchaft
zur völkiſchen Diktatur.“ Was haben Sie ſich dabet
gedacht

Ludendorff: Zweck der deutſchen Kampfgemeinſchaft iſt nicht
irgendeine Diktatur ins Leben zu rufen, ſondern die deutſche
Kampfgemeinſchaft iſt nach meiner Auffaſſung die Zuſammen
faſſung aller derjenigen, die für das Höchſte, was wir haben,
für die Freiheit des Volkes einzutreten bereit ſind. Das
ganze Volk müßte in dieſen Kampfbund aufgenommen werden. Was die Diktatur anbelangt: auf
dieſem Wege kann die völkiſche Diktatur nur vorübergehend in
Frage kommen. Die Monarchie kann nur in Frage kommen,wenn das Volk es will. Vor der Monarchie wird die völkiſche

Diktatur nach dem freien Willen des Volkes ſein. Während
des Krieges waren in England und Amerika TDikta
turen. ir wird der Vorwurf gemacht, daß ich während des
Krieges die Diktatur nicht vertreten habe. Jch habe ſie ver
treten und das iſt der Vorwurf, den ich mir mache. Glauben
Sie, daß nur ein Funken Gewalt dabei möglich war? Nein.

Baſel, bildet. Zu verantworten hatten ſich der ſchweizeriſche
Staatsangehörige Kinoregiſſeur Bienz, der Gefreite Bor-
mann und der Kraftfahrer Adler von den württembergiſchen
Kraftfahrtruppen, ſowie die Braut Bormanns, Frieda Schenk
aus Stuttgart. Bienz hatte im Auftrage d'Amonts Bormann
und Adler veranlaßt, ihm geheimzuhaltende Papiere auszuhän-
digen. Es wurden verurteilt Bienz zu 11 Jahren Zucht-
haus, Bormann zu 13 Jahren Zuchthaus und Aus-
ſtoßung aus dem Heere, Adler zu 238 Jahren Gefängnis und
Frieda Schenk zu 2 Jahren Gefängnis. Gegen Bienz und Bor-
mann wurde außerdem auf je 10 Jahre Ehrverluſt erkannt.

Schwarzrot-gold beſchlagnahmt
München, 17. März.

Nach einer Feier des Republikaniſchen Reichsbundes bewegte
ſich am Sonntag vormittag ein Demonſtrationszug unter Mit-
führung ſchwarz-rot-goldener Fahnen in das Stadt-innere. Der Zug wurde von der Landespolizei aufgelöſt,
einige widerſpenſtige Teilnehmer wurden verhaftet und die
Fahnen beſchlagnahmt.

Der Prozeß gegen Dr. Seigner
Leipzig, 18. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Am heutigen dritten Tage der Verhandlung kamen die Fälle

Brandt, Friedrichſen und Schmerler zur Sprache. Jn den beiden
erſten Fällen waren die Leute wegen ſtrafbarer Handlungen zu
Gefängnis- und Geldſtrafen rechtskräftig verurteilt. Es lag
ihnen aber viel daran, daß ihre Gefängnisſtrafen in Geldſtrafen
umgewandelt wurden. Jm dritten Fall handelt es ſich um einen
Oſtjuden, der eine Aufenthaltsgenehmigung für Leipzig erhjfelt.
Der Gutsbeſitzer Georg Brandt aus Probſtheida war wegen Ge
treidehinterziehung zu zwei Monaten Gefängnis und 25 000 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden. Dr. Zeigner hatte als damaliger
Juſtizminiſter zunächſt die Ausſetzung der Strafvollſtreckung
verfügt und Brandt aus der Haft entlaſſen laſſen.

Zunächſt wird der Angeklagte Möbius zum Fall Brandt
vernommen. Er hatte den Gutsbeſitzer veranlaßt, das Gnaden-
geſuch an das Juſtizminiſterium zu richten. Brandt hatte zu
dem Geſuch 65000 Mark gelegt, die Möbius an ſich ge
nommen hat, da er glaubte, das Geld ſei für ihn ſelbſt beſtimmt
geweſen. Jm Oktober 1921 reiſte Brandt mit Möbius nach
Dresden. Sie trafen ſich mit Dr. Zeigner im Kaffee Lippold,
Dort hat Brandt dem Dr. Zeigner einen Briefumſchlag, in dem
ſich 17 000 Mark befunden haben ſollen, mit den Worten über
geben: Hier, Herr, Dr., ein Geſuch. Dr. Zeigner hat den Brief
umſchlag in die Taſche geſteckt und Möbius hat ſpäter das Geld
von ihm erhalten und nicht wieder Möbius hat
von Brandt für ſeine Bemühungen Mehl erhalten, wovon Dr.
Zeigner einen Zentner bekommen hat.

Am 23. Dezember hat Möbius eine Zuſammenkunft zwiſchen
Dr. Zeiganer und Brandt vermittelt. die im Leipziger Haupt

gebildet iſt

zu entſcheiden.

Vorſ.: Wollen Sie behaupten, daß Sie am Abend des
8. November noch an Jhrer Patenlöſung weiterarbeiten wollten,
daß kein militäriſcher Marſch gemeint war, ſondern ein
politiſcher Druck?

Ludendorff: Selbſtverſtändlich. Scheubner hat mir geſagt
daß Hitler die Abſicht hätte, den Herren in der Zielrichtung, die
ich kannte, zum Aufbruch zu verhelfen. Als ich in den Sag
hineinkam, wurde mir von Hitler das kurz geſagt. Jch befand
mich unter demſelben moraliſchen Zwang wie die anderen.

Vorſ.: Es wurde doch viel von der Diktatur Hitler-Luden
dorf Meter

udendorff: Jch glaube, das iſt viel mehr von anderen
Leuten geſchehen als von den unſeren.

Vorſitzender: Haben Sie perſönlich an einen militäriſchen
Marſch nach Berlin gedacht?

Ludendorff: Nein.
Vorſitzender: Es iſt ein gewiſſer Widerſpruch, da Sie ſelbſt

ſagen, wie Sie auf dem Wege von Jhrer Wohnung nach demBürgerbräukeller durch Scheubner und Richter im allgemeinen

ruht wurden, was am nächſten Tage die Zeitungen ge
racht haben. Sie wußten doch, daß es ſich um die Nen

bildung einer Reichsregierung handelt.
Ludendorff: Gewiß, aber ich habe Ebert als noch vorhanden

geglaubt und war der Anſicht, die ennedung der Reiche
regierung müßte der Zukunft überlaſſen bleiben. Jch habe auch
über die Neubildung der Reichsregierung mit niemand ge
ſprochen.

Vorſ.: Dieſe heutige Ausſage ſteht in gewiſſem Widerſpruch
mit Jhren früheren Ausſagen, Hitler hat in ſeiner zweiten Rede
ausgeführt: Jch teile Jhnen mit, daß die proviſoriſche Regierung

und daß Ludendorff die Bildung der nationalen
Armee übernimmt.

Ludendorff: Da ſteht von Ebert nichts drinnen.
Vorſ.: Es iſt richtig. Wie haben Sie ſich die Mitwirkung

gedacht
Ludendorff: Jch habe mich der neuen Regierung zur Ver-

fügung geſtellt und dieſe neue Regierung war für mich ein
Rumpfgebilde.

Vorſ.: Alſo Sie meinten, das ſeien nur Vormaßnahmen
und keine endgültige Löſung?

Ludendorff: Selbſtverſtändlich.
Stagatsanwalt Ehardt: Haben Sie den Standpunkt bvertreten,

S es ſich um eine Umwälzung gehandelt hat und daß
dieſe ung nicht von vornherein mißglückt war? DasGeſchehen vom 8. und 9. November war eine völkiſche Revolu
tion, deren erſter Akt bereits gelungen war dadurch, daß ſchon
am Donnerstagabend alle ſtaatliche Macht Baherns in der Hand
der neugebildeten Regierung lag.

Ludendorff: Das kann ich nicht ſagen.
Hierauf Be der Vorſitzende ein Schreiben des Wehr-

kreiskommandos, in dem feſtgeſtellt wird, daß bei der
Beſetzung des Wehrkreiskommandos am 9. November von derGegenſelle lebhaft gefeuert wurde und dadurch zwei
Pioniere verwundet wurden, daß der Gebrauch der Waffen aus
eigenem Recht dem Soldaten jedenfalls geſtattet ſei, wenn er
angegriffen oder durch einen Angriff bedroht werde.
Dadurch, daß auf die Truppen geſchoſſen wurde, ſei der Ma-
ſchinengewehrſchütze ohne weiteres berechtigt geweſen
zur Abwehr des Angriffes das Feuer zu eröffnen. Wenn die
Abſicht der Führer, ein Blutvergießen zu vermeiden, nicht von
Erfolg begleitet war, ſo liegt die Schuld nicht bei dem Ma-
ſchinengewehrſchützen, ſondern bei dem Führer der Gegenſeite

der das Feuer nicht verhindert hatte.
Ludendorff erklärt hierzu, er bleibe bei ſeiner Auffaſſung,

daß es militäriſch nicht berechtigt war, daß das Maſchinen
gewehr das Feuer eröffnete

(Die Verhandlung dauert an.)

Die Schluß vorträge im Hitlerprozeß
München, 18. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Hitlerprozeß wurde heute vormittag das Be

weisaufnahmeverfahren geſchloſſen. Seitens des
Staatsanwalts wurde ſodann die Frage aufgeworfen, ob die
Plaidoyers in öffentlicher oder nichtöffentlicher Sitzung ge-
halten werden ſollen. Der Vorſitzende beraumt daher eine
nichtöffentliche Sitzung an, um über dieſe Frage

bahnhof ſtattfand. Brandt hatte ein Paket
legte es Dr. Zeigner in den Arm,
ſeiner Wege.

mitgebracht un
ſagte gute Nacht und gin

Dr. Zeigner hat die Gans an Möbius gegebe
und dieſer hat ſie angenommen.

Die Ausſagen des Möbius ſtehen in ſehr vielen Punkten in
Widerſpruch mit Behauptungen, die er in der Vorunterſuchung
gemacht hat. Der Vorſitzende macht auf dieſe Widerſprüche auf
merkſam und Möbius weiß darauf nichts zu erwibern. Es wer
den dann die Protokolle über die Vernehmung des Möbius in
Laufe der Vorunterſuchung verleſen.

Dr. Zeigner behauptet, daß ihm die Angelegenheit Brand
im höchſten Grade unangenehm geweſen ſei, denn Möbius hab
ihm das eine Mal dies, das andere Mal das geſagt. Er ſelbf
habe nicht mehr gewußt, was gehauen und geſtochen geweſen ſei
Er habe zu Möbius geſagt: Nun laſſen Sie mich doch endlich
einmal mit dem Manne in Ruhe. Jch will nichts mehr mit derganzen Sache zu tun haben. Dem Briefumſchlage habe er ein
Summe herausgenommen und ſie Möbius gegeben, um ihn los
zuwerden. Wieviel das geweſen ſei, wiſſe er nicht. Nun habe er
ſich überlegt, wie er ſich weiter verhalten ſolle. Er habe den Ref
des Geldes zunächſt an Brandt zurückgeben wollen, ſei dan
aber von dieſem Gedanken abgekommen und habe auch den Reſ
an Möbius gegeben, damit dieſer die ganze Summe an Brand
wieder abliefere. Dann habe er lange Zeit von der Angelegen
heit nichts mehr gehört, bis Möbius einmal zu ihm gekommen
ſei. Möbius habe damals erklärt, es ſei alles in Ordnung. Ar
alle Einzelheiten bei der Ueberreichung der Weihnachtsgan
kann ſich Dr. Zeigner nicht mehr erinnern. Er weiß aber, daß
er dem Brandt geſagt habe bezüglich der Vorgänge im „Kaffee
Lippold“ in Dresden: Herr Brandt, was haben Sie denn da für
Geſchichten gemacht? Im ſelben Augenblick habe Brandt ihn
ein Paket überreicht mit den Worten: Hier iſt eine Weihnachte
gans, Herr Doktor! Dieſe Unverfrorenheit habe wie eine Ohr
feige auf ihn gewirkt, er ſei ganz perplex geweſen. Möbius habe
die Gans an ſich genommen. Er habe dem Möbius die Feine
Vorwürfe gemacht und gefragt, wie Brandt zu ſo etwas komme
Er habe dann Möbius verboten, ihn noch einmal irgendwie
zu beläſtigen. r wolle nichts mehr von ihm wiſſen.

Dann kommt Dr. Brandt auf die ſpätere Begnadigung
Brandts zu einer Geldſtrafe zu ſprechen. Dabei ſei für ihn
nur der Geſichtpunkt maßgebend geweſen: Erfordere es das
öffentliche Jntereſſe unbedingt, daß der 65jährige Mann die Ge
fängnisſtrafe abſitzt oder wird dem Strafgeſetz auch durch eine
Geldſtrafe genügt? Jrgendwelche materiellen Geſichtspunkt
ſeien für ihn nicht in Frage gekommen.

Der Vorſitzende macht den Angeklagten darauf aufmerkſam
er früher bei ſeiner z x geſagt habe, die Ganhabe er verſchenkt und den Reſt andtſchen Geldes hade e

ſeinerzeit in ſeinem Schreibtiſch liegen laſſen und es daun
einer ſtudentiſchen Organiſation und einer Jugendgruppe feine

er e e fur dieſe Ausſagen nichr Zeuge gi ieſe Aus eine Erklärung, die nie
alaubhaft erſcheint.
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vbentſchnationaler Parteitag in Hamburg
Berlin, 18, März.

Der außerordentliche teitag am 1. April in Hamburg
gient als Auftakt für die Wahlen Geſchäftliche Angelegenheiten,
wie r Anträgen uſw., können auf dieſem eintä
ggen, außerordentlichen Parteitag nicht verhandelt werden.

Tagesordnung:
Sonntag, 30, März, 3 Uhr nachmittags:

Kundgebung der Bismarckjugend mit Fahnen in Friedrichs
ruh. Begrüßung durch Fürſt Otto von Bismarck. Redner: Abg.
haberrenz, Sieveking und Auslandsdeutſche.

Montag, 31. März, 10 Uhr vormittags:
Reichsvertretertag der Bismarckjugend im Reſtaurant Banſo,
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Montag, 31. März, 4 Uhr nachmittags:
Parteibeamtentagung im Gewerbehaus am Holſtenwall.Vorbereitung zum Wahlkarpf. f

Montag, 31. März, 7,30 Uhr nachmittags
Begrüßungsabend im Zirkus Buſch. Muſikvorträge, An

ſprachen, gemeinſchaftlicher Geſang, Heldenſchauſpiel „Bismarck“,
Dienstag, 1. April, 9,30 Uhr vormittags:

bei biel, Drehbahn:
Außerorde itlicher Reichsparteitag. 1. Eröffnung des Partei

tages durch den Parteivorſitzenden Stagatsminiſter Hergt. 2. Be
üßungsanſprache: Dr. Tienau, Vorſitzender des Landesverhendes Hamburg Du. V. P. 3. Begrüßungsanſprache des Frak-

tionsvorſitzenden der Hamburger Bürgerſchaft Dr. Koch. 4. Beu der Gaſt aus dem Grengz und Ausland.
Feün er Wahlprogramm“. Redney: Staatsminiſter Hergt.

Ausſprache. n von 138 bis 3 Uhr. 7. „Völkiſ h
und vaterländrſch“. e utſchnationale Volkspartei an die
deutſche Jugend.“ Redner: Oberſtleutnanat a. D. Dueſterberg.
z Ausſprache. Schluß 6,80 Uhr.

Dienstag, 1. April, 7,30 Khr abends:
Oeffentliche Kundgebung in ſämtlichen Räumen von Sage

hiel und in anderen Sälen Hamburgs, die noch bekanntgegeben
werden. Redner im großen Saal von Sagebiel: Abg. Schlange
Schöningen. Die übrigen Redner werden noch genannt.

Mittwoch, 2. April, vormittags:
Auf Wunſch bei genügender Beteiligung Hafenrundfahrt

und Beſichtigung der Werft Blohm u. Voß und des Elbtunnels.
r ſind nur anzumelden an den Wohnungsaus-

ſchuß des Landesverbandes mburg, Ferdinandſtr. 68, IV,
nicht an die Hauptgeſchäftsſtelle. Der Wohnungausſchuß des

Landesverbandes mburg bittet, die Wohnungsanmeldungen
möglichſt vis zum 20. März nach Hamburg einzuſenden. An
rderungen von Preſſekarten ſind zu richten an die Hauptgee e der Deutſchnationalen Volkspartei, Berlin SW. 11,
Bernburger Str. 24.

Der Deutſche Mieterbund zu den
Reichstagswahlen

Verlin, 17. März.
In einer am Sonntag ſtattgefundenen Sitzung hat der

Geſamtvorſtand des deutſchen Mieterbundes folgende Ent
ſchließung zur Mietszinsſteuer gefaßt: Der Vor
and ſtellt mit Genugtuung feſt, daß ſich weder im Reichswirt
chaftstat noch im Reichstag eine Mehrheit für die durch die
itte Steuernotverordnung geſchaffene ietsſteuer gefunden

hat. Da die endgültige Entſcheidung über die Mietsſteuer erſt
in den kommenden Wahlen fallen wird, ſo erwartet der Vorſtand
don den Regierungen und den Parlamenten der Länder,

1. daß ſie vor der Ermächtigung zur Erhebung einer Miets-
ſeler nur in beſcheidenem Maße und nur zur Stellung
don Neubauten Gebrauch machen,

2. daß ſie die Mietszinsregelung auch weiterhin nach Maß-
gabe des Reichsmietengeſetzes treffen, da dieſe nach dem Willen
ſt eragemehrhett bis zum 1. Juli 1926 in Kraft bleiben

r

Wenn das deutſche Volk aus ſeiner kataſtrophalen Not?age
herausgeführt werden ſoll, ſo muß eine ſchwere Belaſtung mit
der unſozialen Mietsſteuer, die es nur unter bedenklichſter Ge

einden durch Erſparnis an Unterſtützungen für
und durch Steigerung der Einnahmen an

Steuern uſw. führen wird.
Ferner faßte der Vorſtand zu den Wahlen folgende Ent

ſchließung: Der Vorſtand vertritt die Auffaſſung, daß die partei
olitiſche Neutralität der Mieterbewegung nicht dazu führen darf,

Länder und Gem
Arbeitsloſe uſw.

ß Freunde und Gegner der Mieterbewegung bei den kommenden Wahlen gieichmäßig behandelt werden. Er iſt vielmehr der

Ueberzeugung, daß die Mieterſchaft reſtlos darüber aufgeklärt
werden muß, wo ihre Freunde und wo ihre Gegaer

utzen, damit ſie ihre Abſtimmung danach einrichten kann. Die
ünftige Zuſammenſetzung der Volksvertretung iſt entſcheidend
für das Schickſal des Mieterſchutzes und für die Regelung des
Wohnungsweſens. Der Vorſtand erwartet deshalb von der
deutſchen Mieterſchaft, daß ſie bei den kommenden Wahlen zu
den Volksvertretungen die Konſequenzen aus der bisherigen Hal
tung der politiſchen Parteien zur Mieterſchutzgeſetzgebung zieht
und daß die Mieter nur denjenigen Parteien und Abgeordneten
ihre Stimme geben, die eine Gewähr dafür bieten, daß ſie für
die Forderungen der organiſierten Mieterſchaft mit Entſchieden-
heit eintreten werden.

Von der Hütte in den Palaſt
London, 17. März.

Der König hat das Unterhausmitglied der Arbeiterpartei
James Brown zum Lord-Oberkommiſſar der Kirche von Schott
land als Nachfolger des Lords Elphinſtone ernannt. Durch
dieſe Ernennung wird ein Mann, der ſeit mehr als 830 Jahren
in einer kleinen Bergarbeiterhütte wohnt, Jnhaber des Holy-
ſag iaRes- wo er alter Sitte nach Banketts und Feſte geben
muß.

Die Grippe in England
London, 17. März.

Die Grippe- Epidemie in England nimmt an Ausdehnung
immer mehr zu. Jn der Graſfſchaft Angleſey mußten inmehreren Städten Sdrten und Kirchen geſchloſſen werden,

Neue Kämpfe auf den Philippinen
Manila, 17. März.

d der Provinz Lango entſpann ſich ein heftiges Gefecht
zwiſchen Polizeitruppen und aufſtändiſchen Moros. Von dieſen
wurden 48 Mann getötet, von der Polizei ein Leutnant und
6 Mann verwundet. Die Aufſtändiſchen ergriffen ſchließlich
die Flucht.

Das betrunkene Kind. An einem Januarnachmittag kam
aus einem Wiener Gaſthaus ein 3jähriges Kind, torkelte über
die Straße, lachte, weinte und fiel bald zu Boden. Man hov es
auf, verſuchte es auszufragen, aber es gab keine Antwort, a
nur ſeine Umgebung an und rief nach der Mutter. inige
h nahmen ſich des Kindes an und erkannten bald, daß es
etrunken war. forſchte nach der Mutter und fand ſie in

dem Wirthaus bezecht in luſtiger Geſellſchaft. Beide wurden
Polizeiwache gebracht. Das Gericht hat die Frau zu der im

i vorgeſehenen höchſten Strafe von 14 Tagen Arreſt ver-
urteilt.

Die Schweiz und die Frauen des Kalifen. Die Ankunft des
vertriebenen et in der Schweiz hat für die Beamten, die
über die Aufenthalterlaul nis zuſtändig ſind, eine ſchwierige
Situation g. bracht. Der Exkalif iſt, wie ein Berliner Mittags
blatt meldet in der Schweiz mit drei Frauen, die er aus ſeinem
umfangreichen Harem ausgewählt hat, eingetroffen. Nun iſt
aber auch in der Schweiz Polygamie verboten. Sie wird mit
einer v von zwei Jahren beſtraft. Deshalb iſt es

daß der Kalif in dem Augenblicke, in dem er mit
rei Frauen erſchien, einen Vorſtoß gegen die dort geltenden

re begangen hat. Man könnte nun, um einen Ausweg zufinden, den Kolifen als eine exterritoriale Perſönlichkeit be-

trachten, aber das hat wieder ſeine Schwierigkeiten, da nur die
Perſonen exterritorial ſind, die einen Staat vertreten. Der
Kalif iſt jedoch durch ſeine Verbannung eine Privatperſon ge-

Wieder ein engliſches Flie lück. Auf einer Probefahri
ſtürgte der Unteroffizier Sbelly i Fernborough mit ſeinem
Apparat ab und kam in den Flammen des brennenden Flug

zeuges um.
Vortragsreife Rabindranath Tagores nach China. Auf

eine Einladung der Untverſität Peking hin hat ſich Rabindranath
Tagore nach China begeben, um aus ſeinen eigenen Werken
vorzutragen. Die meiſten Schöpfungen des Dichters ſind be
reits in die chineſiſche Sprache überfſetzt.

Ein unbekannter Tizian für Auſtralien. Ein erſt im vo
rigen Jahre in Jtalien entdecktes Mönchsbildnis Tigzians iſt von
der Nationalgalerie in Melbourne erworben worden.

Der Handſchuh als Schreibmaſchine. Eine Wundermär von
einem die Maſchine erſetzenden Handſchuh wird aus Amerika
berichtet. Danach würde die ganze komplizierte Schreibmaſchine
in zwei Handſchühen untergebracht ſein. Die Handſchuhe ſind
aus Hartgummi hergeſtellt und tragen an der Spitze der Fingerdie Buchſtaben des Alphabetes, Zahlen und Jnterpunktions-

zeichen in erhabenen Lettern. Hat man dieſe Handſchuhe ange
zogen, ſo erübrigt ſich die Benutzung der ſchwerfälligen Schreib
maſchine. Die zumeiſt gebrauchten Buchſtaben befinden ſich an
der Spitze der Finger, die anderen an deren Unterfläche, und
die Nägel enthalten die meiſt entbehrlichen Zeichen, die man
durch Schließen der Hand zur Fauſt abdruckt. Das Farbband
wird durch eine Art Stemvelkiſten erſetzt, das an der Jnnen-
fläche der Hand befeſtigt iſt, ſo daß das Schließen der Hand
ausreicht, um alle Buchſtaben einzuſchwärzen. Es bedarf erſt
nicht der Erwähnung, daß dieſes neue Schreibſyſtem ungewöhn-
lich große Gewandtheit erfordert, damit alle Zeichen auf die
gleiche Zeile zu ſtehen kommen; aber wie die die Wundermär
verſreitende „Scientifie Revue“ verſichert, kann man ſich dieſe
Gewandtheit. im Nerlauf einer vierwöchentſichen Uebungszeit
gut und gern aneignen. Daß dieſer Schreibhandſchuh, wenn er
wirklich exiſtiert und das hält, was die amerikaniſche Monats-
ſchrift von ihm verſpricht eine Revolution herbeiführen würde,
liegt ſozuſagen auf der Hand. Würde durch dieſe Neuerung

jedermann in die Lage verſetzt werden, ſeine Schreib-
maſchine in Geſtalt von ein paar Handſchuhen in der Taſche
überall mit ſich zu führen.

Der Schatz im Spazierſtock. Einem Amerikaner namens
Mortgine, der in dem Städtchen Aſhland im Staat Kentucky
ſeinen Wohnſitz hat, iſt das Glück zuteil geworden, unter ganz
ungewößnlichen Umſtänden im buhſtäblichen, Sinne des Worte
einen Schatz zu „haben“. Durch ungünſtige Vermögens-
umſtände gezwungen, auf ſein Grundſtück eine Hyvpothek aufzu-
nehmen, hatte er ſich zur, Erledigung der Formalitäten zu einem
Notar begeben, und er war gerade dabei, die Notarigtsurkunde
zu unterzeichnen. als ihm ſein Stock aus der Hand glitt und zu
Boden fiel. Dobef ging die Aatkrücke des Stockes in Trüm-
mer und zum Erſtaunen der Anweſenden fiel aus dem hohlen
Stock eine Anzahl Perlen heraus. Das Staunen Morigines
wandelte ſich aber zur freudigen Ueberraſchung, als der Juwe-
lier, den er zur Abſchäßung der Perlen aufgefucht hatte. ihn
darüber aufklärte, daß die Perlen einen Wert von eiwa 100 000
Doklars hätten. Wortaine hatte den Stock vor vielen Jahren
von einem nach Amerika eingewanderten Tſchechen namens
Kolland erhalten, der bei einer Blatternepidemie erkrankt und
von Morigine bis zu ſeinem Tode aufopfernd gevflegt worden
war. Jn dankharer Erinnerung an das, was er für ihn getan,
hatte ihm der Sterbende den Stock mit der Achatkrücke zum Ge
ſchenk gemacht, mit dem Hinzufügen, er ſei ein teures Familien
andenken, das ſich mehrere Generationen hindurch in der Fa
milie hom Vater auf den Sohn vererbt hatte. Befremdlicher
weiſe hatte der erſte Beſitzer des Stockes aber kein Wort von dem
Schak geäußert, den das hohle Jnnere des Stockes bara.

Die 18 verdienſtvollen Förderer der Kultur Die Pro
feſſuren der Univerſität in Waſhington haben aus ihrer Mitte
einen Ausſchuß gebildet dem die Aufgabe zufällt. die 18 Männer
zu bezeichnen die ſich nach ihrer Meinung das höchſte Verdienſt
um die Förderung der Geiſteskultur der Welt erworben haben,
und deren Büſten in der Aula der Hochſchule am Potomgo Auf
ſtellung finden ſollen. Trotz dem ſtreng gebüteten Geheimnis
ſind doch einige von den Namen der Gewäßhlten, in die Oeffent
lichkeit gedrungen. Danach iſt Amerika nur durch Franklin ver
treten. während weiterhin genannt werden: Homer, Dante,
Goethe, Shakſpeare, Beetkopen. Moſes, Plato, Darwin, Galilei,
Newton, Gutenberg und Vaſteur.

fährdung ſeiner ſchon mehr als beſcheidenen Lebenshaltung
tragen könnte, unbedingt vermieden werden, ſtatt dieſen müſſen

als Maßſtab zur Deckung des
und Gemeinden verwendet werden.

be

Fehlbetrages der Länder
Dieſer Weg allein gewährleiſtet eine erhebliche

itz und Einkommen

lebens, die von ſelbſt zu einer finanziellen
Arbeitsloſigkeit und eine Wiederbelebung unſeres Wirtſchafts

Minderung der

Entlaſtung der
Kaymuer mit
Geſandten in London, ſtatt.

in der engliſchen Geſellſchaft.
fand geſtern die Hochzeit des ſchottiſchen Baronets Sir Alexander

Nodeida Stoncioff, der Tochter des bulgariſchen

worden und kann weder als der h der kürkiſchen
Nation noch als das Oberhaupt der
werden.

Eine Heirat

ohammedaner angeſehen

Jn Brouſton
und Sport: Dr.
ſämtlich in
Blücherſtraße 12
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für Volkswirtſchaft

Ter
Berlin W SGl,

Für den mitteldeutschen Industriebezirk
eingeführte r

Schlafzimmermödel,

Für den Verkgut
ren bekannten und beliebten Spezialmarke

Sporn“ Weinbrand
wie „Sporn“- Liköre usw. gut eingeführte

VertreterSetren Provision gesucht.

D. C. Burmeister Co,, G. m. h. H.

Hamburg 21
Soorn“ Weinvbrand- Kellerei und Likörfabrik.
ſeltherühmte Bremer Zigarren!

Siadtreiſende für Verkauf an Jnduſtrie, große
irmen und Private geſucht.

Enorme VerdienstmöglichkKeit.
Angebote unt. B. 3062 an Wimn. Scheller,

nnoncen-Expedition, Vremen.

—mzw7—a

Lehrling gesucht
für allgemeine Büro- und tech-
nische zeichnerische Arbeiten

landelektrizltät

Vertreter
gesucht für naturlasierte und gestrichene Küchen und gestrichene

W. Melchersmann, MHMöbeltabrik,
Mello Provinz Hannover).

unserer seit langen Zum 15.

o. m. v.Halle (Saale), Friedrichstr. 70.

tüchtiger, gut

April f. 500 Mrg
roße Wirtſchaft mit
üben u. Rübenſamen-

bau energiſcher, tüchtiger

Derwalter

geſucht mit mehrjäbriger
Praxis, welcher evemuell
Leutebeaufſichtig. über-
nimmt. Zeugnisabſchr. m.
Bild, welch. zurückgeſandt
wird, an

K. Herbst,Dederſtedt.

Für ein Villengrund
einſtück

verheirat. Gärtner
gleichzettig als Hausmann
per ſofort geſucht. ur
olche, welche durchaus
riahrung im Obſt und

Gemuüſebau baben, wollen
ſich melden mit Zeugnis
abſchrifien und Gehalts-
anſprüchen unt. T. 4524
an die Geſchäfsſt. d. Ztg.

Junge Mamſell

geſucht.
für frauenloſen Gutshaushalt zum 1. April 1924

Zeugniſſe und Bild unter Z. 4525 an
die Geſchäſtsſtelle d. Zig.

Felnes Juweliergeschäft am hiesigen Platze
sucht ein gewandtes junges Mädchen als

Verkäuferin
Branchekenntnis nicht erforderlich.
aber gute
Selbstgeschriebene

Bedingung
Umgangsformen und schöne Sehrikft.

Bewerbungen mit kurzem
Lebenslauf unt. Z. 4523 an die Gesehbäftast. d. Ztg.

uche zum 1. Avril energ.

erwaite
nicht unter 20 Jahren, für
1000 Morgen- Wirtſchaft.
Tarifgehalt. Angeb. mit
Zeugnisabſchriften und
Lebenslauf an

N. Hagenguth
Rothenſchirmbach bei

Eisieben.

Gut empfohlener
Hofverwulter

zum April geſucht.
Ritterzunt Benndorf

bei Gröbers.
Zum 1. April wird in

Gutshaushalt für einjähr.
n und zweijähriges

e

geprüſte

säuglingsſchweſter
geſucht. Frau Gertrud
Kempe., Eisdorf bei
Teut'ſchentbal.

Kochlernende

Allein-
mäcdehen,

nicht unter 19 Jahren,
ehrlich, pünttlich, kinder-
lieb, wit Kochkennimſſen,
für beſſeren Haushalt bei
g. Bezahlung u. fr
Kaſſen zum l. 4 geſucht
Wa'chfrau wird gehalten.
Direktor Rau, Die-mitz, Oito-Stömps Str.
Haus Heilmann und Litt-
mann.

neTEtellen Geſuche 4

Strebſamer Landwiris-
ſohn, Mitte 20 er Jahre,
in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahren,
ſucht Stelle als

Verwalter.
Werte Angebote unter

Z. 4527 an d. Geſchätts-
ſelle dieſer Zeitung erb.

freien

Akademiſch gebildeter
Landwirt,

27 Jahre alt, evangeliſch,
nationale Geſinnung
jährige Praxis, ucht, ge
ſtützt auf gute Zeugsniſſe
u. Ia Referenzen, wegen
Vereinfachung der Wirt
ſchaft zum 1. Mai evtl
früher anderweit. Stell
ung als alleiniger Be
amter unterm Chef, in
Wirtſchaften v. 800 Mrg.
aufwärts. Gefäll. Angeb.
an Hans Dölz. Do-mäne Wimmelbursg bei
Eioleben.

Felteres Hrl.,
30 Jahre im Kochen u. all
häusl Arbeit. bewandert,
ſucht Stell. als Stütze.
Offerten unter T. 4529
an die Geſchäftsſt. d. Zta.

Geldverhehr
—4Ausgewieſener völki-

ſcher Forſtbeamter bitte
Gleichgeſinnten um ein
Darlehn von

100 bis
150 Mark

auf 5 Monate, evtl. Raten
zablung, bei mäßigen
Zinſen zwecks Anſchaff
ung von dringend venö-
tigten Bekleidungsſtücken.
Sicherheit vorhanden. Zu
Gegendienſten gern be
reit, beſonders Hunde-
dreſſur. Raſche Angebote
unter T. 4519 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Suche
ſür meine Tochter

Srhre alt, inſtellt zum 1. April ein Lan an Stellun dis
Evangeliſch. Vereins Frausenudert, Dölan
bau ar. ber Halle Saalee h M

r TeeT Merdeue
1. od. 2 leere Zimmer
m Kochgelegenh v. tinderl.
Ehepaar geſucht. Offert.
u. Z. 4525 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

4 VVermietungen
1. April gut

möbliertes Zimmer
zu vermieten. Roſen-
ſtraße 11 part. rechts.
Geb. ält Dame gibt gegen
volle Friedensmiete 2gut

möbl. Zimmer
j. ſchöner Lage ab; Küchen
benutzung. Offert. unter
Z. 45 18 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Ziitung.

Kowſpeſuche 7

Ein oder
Zzweiſamilienhaus

mit Garten in Halle mit
freiwerdender 8 Zimmer
Wohnung Tauſchwoh
nung 10 Zimm. in Werni-
gerode in ſchönſter Lage
vorhanden zu kauſen
oder mieten geſucht. An
ebote unter Z. 4526 an
ie Geſchäftsſt. d. Ztg.

Puppenwagen z. kf. geſ.
Schieb, Macgdeburxerstr. 2. II.

J

d Verkäufe 2

Verkaufe
g. weunes Wohnbaus,

Zimmer, aller Komrort,
gr. Garten, reichl Stall
üng- Licht, Waſſerleinung.

Suche
r. Kapital z. Ankauf e.
rwerbsgutes. Angeb.

unter T. 4522 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

r 7757 7„Aga Vierſiger,

fabrikneu, ero ar.
46 Vierſitzer,„Aga gebraucht,

Lackierung
&6 Vierſitzer,99 Aga gebraucht,

La lierung z66 Vierſitzer,„Aga gebraucht,
neuwertig, dunkelgrün,
„Aga“ Coupee,

gebraucht,
neuwertig, dunkelgrün

Otto Voigt,
Fernruf 1271

Kinderllappwagen,
nur 2 mal gebraucht, mit
Laube und mit Leder aus
geſchlagen, vernickeli,
preiswert zu verkaufen.
Hilie. Yorkſtraße 75 J.

Jagdwagen,
eleg., neu, zu verkaufen.
Schoene, Lindenſtr. 49

1 Arbeitspferd

verkauft wegen Nachzucht

Hindorkf. nſtädt. Tel. Schafſtädt 50.
Jg. italien Zuchthahn

8 vertaufen. Hofmann.
lücherſtraße 7.

Ap und r von
Motoren, Raſchinen.

C. Köhler, Halle (S.),
Kl. Ganbberg M, Fernruf 6162



gesunden, kräftigen

TIöchterchens
zeigen in dankbarer Freude an

Theo Held und Frau
Elsa geb. Haeubler.

Halle a. S., den 18. März 1924,
Germarstrabe 11, II.

innigen Dank.

das Ehrengeleit.

r

Einen seltenen großen Erfolg

erzielte am Montag, den 17. März zum
ersten Male

die reizende und wunderbare Operette

Hodernen Theuter.

Täglich Anfang 8 Uhr bei kleinen Preisen.

Merſeburg a. S. Müllers Hoeel

r dem Bahnhof.
Jeden Mittwoch und Sonntag

Uhr-Tese.
Anschijebend der vornehme

Tamzabend im grünen Saal
Erstklassige Ko r e e FegägigeSpeisekarte. reise. Kein Wein-7 Tischdest lung. Fernruf Nr. S.

Gute Zug- und Fernbahn -Verbindung.

Saalschloss- Brauerei

Jeden Mittwoch 7 Uhr

STATT KARTEN.
Die glückliche Geburt eines

Ball.
1DafterSonnfag]
HumbHoſckfsfraße 14, Fernruf 5539
Koloniaſwaren: Feinkostſancllung

Zu
Konfſrmaßonsleſern

M nennenempfehle in bekannter Güte
Flasche Direkt vom Fas Liter

pa. Rotwein 2,10 2,40 Org. Ins. Samos 2,80
Moselwein 1,20 1,60 Tarragona 2 80
vorzöüögſich z. Bowien HMalaxza 3,20

rdbeerwein 1,50
Südweine Sekt ren

Stachelb in Iliköre n 3äußerst preiswert. Apielwein 0,60
Ananas stets frisch.

Gemüse- und 0bst. Konserven billigst

Wlllv PDyrokkf
Ludwig-Wuchererstraße 56

Fernruf 5063.
Versand nach auswärts

esNähmaschinen

Hermann Schöning
Gr. Stelnstr. 69. Tel.

pf o 6 4

Original Friedeburger
ViktoriaErbſen,

u el be eheeeehen e er
Domune Friedeburg (Saale).

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMew-Vork
bei Macht?

Gute

Fensterlecter
Neunhkäuser

Lederhandlung.

—-—«vJ-“vÖv———

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange meines lieben Gatten, unseres
lieben Vaters sagen wir allen Freunden und Bekannten

Besonderen Dank Herrn Pastor Heintke
für die trostreichen Worte, Herrn San Rat Dr. Havenstein
für seine treue Hilſe auch in den schwersten Stunden
sowie den Kameraden des Vereins ehemal. Ulanen für

Im Namen der Hinterbliebenen

Berta Erbe geb. Hoppercietzel.
Halle a. S. (Dorotheenstr. 13), den 18. März 1924.

r gin Deutschnationale! eheDonnerstag d. 20. März geprernts 20. När,d. er. Ciriehair. di Unſere Parkeifreunde in Potsdam haben einen a er hinte t
glänzenden Siegerrungen. Auch wir in Halle müſſen u mithelfen, einen S

Halleſchen Sieg zu erfechten. Deshalb kommt alle
heute abend

zum Auftakt des Wahlkampfes.
Reichstagsabgeordneter Walter Lambach

ſpricht um 8 Uhr
im Spiegelſaal des „Wintergarten“

über „Völkiſch und ſozial deutſchnational“.

Erſcheint zzahlreich! Freie Ausſprache.

Mew- Tor
bei Macht

LehrerneIa Rindle der
sehr preiswert

Hugo Krasemann
Vur hehweergtr,

Lederwaren Haus.

Gules dauerhatteGumband kür iſi hie
kauft man dei SchneeNachf. Gr. Stine S.

Treiswerte

Tianos
iehltalſert in

ITIIIIIIIIIFEM
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am Ribeckplatz

Mittwoch 6!, Uhr
Die Meistersinger

von Nürnberg.
DonnerstaDer Harquis von Keitn.

Fad Wittehing
Mittwoch. den 19. MArz,

4 Uhr nachmittags
Kaffee-Konzert,

8 Uhr abends
Gesellschattsabend

Winter garten
Morgen Mittwoch von I0 r ab grosses

Eisbein-Essen
Dazu ab II Vhr Konzert der beliebten Hauskapelle.

Im grossen Spiegelsaal ab 7 l Uhr abends grosser

Kavalierball.
Verstärktes Orchester.

Magdeburger Strasse 65

Fumor und Stimmung. lmit Tanz.

prima worzener

Weizenmenl

Pfund 17 Pf.
kauft man bei

kAmung Sorg,

e r
ermaunſtr.9
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Neſſſcrauter und

Gaféhaus Roland
Mittwoch, den 19. März

grosses Schlachtefest
Ab 10 Uhr Wellfleisch

Frühkonzert

III
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Bäder- Zusätze

Wohnlauben,
maſſiv, von 450 Mart an.

Kramer, Baugeſchäſt,Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

Kunfer-
Kessel

Ia Qual. empfiehlt
Th. Ke
Alter Markt 6. S

Elektr. Klaviere
Orcheftrions,

Flügel, Tret- und
Handſpiel Pianos
neu u. gebraucht. Be
queme Zahlung.
O. Wüstneck,

Halle (Saale).
Telephon 6201.Halberſtädterſtr. 3.

Chulſelongues
anerkannt gut und
preiswert, nur eigene

un ſtändiggroßes Lager.
Richard Wolf jr.,

Stephanſtraßße 12,
Ecke Richard-Waaner- Str.

doch nicht verwöhnt werden. Zu einer solchen Ausstattung
biete ich ihnen meine erstklassigen, einfachen und künst-
lerischen Kinder- Bettetellen aus Holz und Eäisen,
dazu Auflegematratzen von den gebräuchlichsten Aus-
führungen bis zu den feinsten Roßhaarmatratzen,

Stoppdecken Reform-Unterbetten
und Robßbßhaar-Kopfkiss en.

Gröbte Auswahl
Leistungsfähigstes Spezialhaus am Platze

Bruno Paris,
Eigene Clubmöbel-, Ruhebetten- und Matratzen-Werkstättenl !-LÄT SSLT-Ä”ÜI ZS,S

Fischkonserven größte Auswanl.

Billigste Preise Zahlung serleichterungen!

Leipziger
Strabe 12.

Sonder- Angebot
Hering in Gelee
Brathering

Sardinen in Oel

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle,

nur Geiststrabe 33, Ecke Albrechtstrabe.

1 Pfd.-Dose 50 Pf.

I P. 125 Pf.

Gallensteinekönnen ſchmerzlos ohne Operation in 24 Stunden
entfernt werden. Größte Errungenſchaft der

modernen Heilkunft.
Gallenſteine mit gräßlichen Schmerzen und Kolik

anfällen hatte mein Gatte. Jnnerhalb 24 Stunden wurde
mein Gatte durch Herrn Gerbing r alle-Saale, Weiſeſtraße 4) Tr von einer re nzahl Oaſſenſteine
defreit, 27527 wir Herrn Ger federzeit Gleichl idendenempfehlen können. Frau Wilnelmino Went Capelle d. Magded,

Diele Dantſchreiben.e u alle t Se 2

Ober-, Nachthemden, Schlafanzüge
nach Masb, Sitz garantiert, fertigt

H. Martimi, Blelefolder Herrenwäsche, Diroktrice,
Böckstraße 1 (Wettinerplat7).

annin àIzehandiong Fr. Rohl, nern

S 2 an:vnrom. eR
Pokoso mit Bl tund S M r
ocohfoli m stom

n dGut gewänlte n u e
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Günſige Kapilolsanage. age.
Gut florierende mitteldentiche ne

mit größ. Filialnetz nimmt zum weiteren Aus
bau noch einige Kapitaliſten auf und bietet

X Aktien der Bank mit nachweislich hoher
I tabilität zu recht günſtigem Preis an.

kommen nur Beträge von mindeſtensi5000 Goldnart

W in Frage Bei Uebernahme von 60 000 Gold
z mark Sitz im Aufſichtsrat gewährleiſtet Off.

W unt. Kapitaleanlage 776 an die Ann.Exped.
K„Jnvajidendank“, Berlin W. 9.

m e h
Die Biehe Verkaufs Vereinigung Bismark
veranſtaltet zuſammen mit den Züchterverbänden der

Provinz Sachſen ihre

95 100.
Zucht- und Gebrauchsvieh Verſteigerung

dienstag, den 25. mär; 1924, vorm. 9 Uhr

Bismark- Stadt (Kreis Stendal)
Viehhalle am Bahnhof. Zur Verſteigerung gelangen

ca. 300 Stück Rindvieh
5 ſchwarzbunten Niederungsſchlages und zwar

ende und friſchmilchende Kühe, tragende
en, Bullen (Herdbuchtiere) und einige güſte

Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſigesirre anzukaufen, Herdbuchtiere und deren Nach

zucht, Kataloge unentgeltli Der Verkauf erfolgt
gegen Barza lung

o z 91. Zuchtvieh
Verſteigerung

JDes Prignitz-J Verbandes e. V.
am Mittwoch, den 26. März,
vormittags 10 Uhr, findet nicht

in Wittenberge Bez. Pdm.), ſondern in

Bad Wilsnack
(Berlin- Hamburger Bahn) im Hotel „Deunt

ſcher Hof“ am Bahnhof ſtatt.

um Verkauf kommen etwa 90 Bullen

und 10 weibliche Tiere.

Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet
ab 20. März 1924 koſtenlos die Geſchäftsſtelle

Fernruf 196.

Ein hervorragendes Fachblatt ſeiner
Art iſt die

illuſtrierte Jagöwochenſchrift

„St. Hubertus“ W
Sag gediegene Aufſätze über JogdSchießweſen, Hundezucht, Forſtwirtichaft

iſcherei und Naturkunde. Großartiger
ilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen
entgegen.

Probenummern
zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
Vaul Schettlers Erben A

Cöthen (Anhalt).

in Wittenberge (Bez. Potsdam Bahnhofſtr. 4
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Jahrgang 27.

Halle uns Amgebung
Halle, 18. März.

Frühling im Schnee
Noch einmal klopfte der Winter an: am Tage eiſiger Wind,

ſpätabends Schneefall. Weiße Dächer, weiße Straßen weiße
Gärten. Als Halle heute früh erwachte, lag der Winter auf der
Stadt. Winterjacken, die ſchon beiſeite gehängt waren, wurden
wieder hervorgeſucht, und der Ofen erhielt verſtärkte Nahrung.

Vom Himmel aber lacht die Frühlingsſonne. Wahrlich, Früh
ling im Schnee.

Jn der Jnnenſtadt änderte ſich gar bald das Bild. Die
winterherrlichkeit zerfloß. Nur gut, daß es nicht zu arg geſchneit
hatte; ſonſt würde der unausbleibliche Schmutz die Fahrdämme
bedecken. Die Jungen überlegten heute morgen vor dem Schul
weg, ob ſie nicht noch einmal den Schlitten vom Boden her-
unterholen ſollten, damit er hernach bereit ſtehe. Sie wurden
bald enttäuſcht. Denn die Sonne leckt ſchnell Wege und Dämme
rein, und mit der dünnen Schneedecke zerfloſſen die ſtärkſten
Hoffnungen. Aber die Schlitten blieben in Bereitſchaft, denn wer
weiß, was morgen geſchieht. Die Wetterkundigen ſind zwar noch
im Zweifel, aber ganz hoffnungslos iſt die Lage nicht für
die Jungen. Man erwartet veränderliches Wetter, doch keine
erheblichen Niederſchläge. Dafür aber Nachtfroſt und ziemlich
tühles Wetter bei Tage. Alſo allem Anſchein nach Winter ohne
Schnee. Und die nordweſtlichen Winde halten an, ſagt das Wetter,
bureau, und bei nordweſtlichen Winden in in dieſer Jahreszeit
alles möglich. Auch Schnee. Eine kleine Hoffnung wenigſtens
für die Jungen. Wer nicht mehr Junge iſt, vor allem der Land-
mann wünſcht, wie man weiß, den Märzſchnee ſonſtwohin.

Neuregelung der Polizeiſtunde
Nach einer Mitteilung von amtlicher Stelle beſteht die Ab-

ſich, eine gleichmäßige Neuregelung der Polizei
ſtunde für das ganze Reichsgebiet vorzunehmen. Es
werden deshalb Verhandlungen mit den Ländern eingeleitet.

Die Beſtrebungen auf Verlängerung der Polizeiſtunde ſind
mit beſonderer Nachdrücklichkeit von den Berliner Gaſtwirten
geführt worden. Wir leſen hierzu im „L.A.“: „Wir haben
wiederholt berichtet, daß die Jnhaber der öffentlichen Gaſtſtätten
von Zeit zu Zeit bei den in Betracht kommenden Jnſtanzen, d. h.
dem Miniſterium des Jnnern, dem Polizeipräſidenten und dem
Leiter der Abteilung W vorſtellig geworden waren, um eine
Verlängerung der Polizeiſtunde herbeizuführen. Bisher waren
dieſe Schritte erfolglos geblieben.

Nunmehr ſind den Gaſtſtätten-Jnhabern wertvolle Helfer
beigeſprungen: der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs, die
Vereinigung der Spezialgeſchäfte u. a. Jm Miniſterium des
Innern ſowie im Polizeipräſidium ſteht man heute auf dem
Standpunkt, daß wohl die Zeit gekommen ſein dürfte, dem ſchwer
ringenden Gaſtwirteſtand Erleichterungen zu verſchaffen, um
ſo mehr, als einmal durch die ſtabile Währung ſich die Wirt
ſchaftslage gebeſſert hat, weiter weil Tauſenden von Angeſtellten
dadurch neue Verdienſtmöglichkeiten gegeben werden, und
ſchließlich, weil es notwendig iſt, den Zuſtrom der Fremden zu
fördern. Die verſchiedenen Vereinigungen der Wirte Haben
erneut nunmehr eine Eingabe an den Polizeipräſidenten und
an das Miniſterium des Jnnern gerichtet. Alle in Betracht
kommenden Jnſtanzen ſtehen dieſer Eingabe wohlwollend gegen
über und es kann damit gerechnet werden, daß in den erſten
Tagen des April die Verlängerung der Poli-eiten de bis 1 Uhr nachts erfolgen wird. Es ſoll dann

ſam der alte Friedensſtand wieder hergeſtellt werden, d. h.
ſolche gutgelerteten und geführten Lokale, die ſchon früher im
Frieden verlängerte Nachtkonzeſſionen hatten, bis zwei, vier und
ſechs Uhr morgens, ſollen auch jetzt wieder dieſe Zeiten erhalten.

Die Neuregelung würde ſelbſtverſtändlich auch auf Halle
ſinngemäße Anwendung finden.

Halle's Einwohnerzahl
hat nach der Fortſchreibung des Statiſtiſchen Amtes am 1. März
1924 195 497 Perſonen betragen; ſie iſt damit wohl um
121 Köpfe gegenüber dem 1. Februar geſtiegen, bleibt aber hinter
der Einwohnerzahl am 1. März 1923 noch um rund 300 Köpfe
zurück. Von dem kleinen Zuwachs von 121 Köpfen entfallen
105 auf den Ueberſchuß der Zuzüge über die Fortzüge und der
beſcheidene Reſt auf den ſog. Geburtenüberſchuß. Der Februar
1924 zeigt damit die gleiche Geſtaltung in der Bevölkerungs-
bewegung wie ſein Vormonat, wo ebenfalls das kleine Anſteigen
der Einwohnerzahl faſt reſtlos auf den Wanderungsunterſchied
entfiel. Der Februar 1924 ſteht mit dieſer Geſtaltung ſeiner
Bevölkerungsbewegung aber auch ebenſo im Gegenſatz zum
Februar des Vorjahres, wie wir das kürzlich für den Januar

zeigen mußten. sWenn man aus den Bevölkerungsvorgängen einen Rück
ſchluß auf das Wirtſchaftsleben Halles ziehen darf, ſo wäre dies
für den Anfang 1924 der, daß das Wirtſchaftsleben endlich einen
Anlauf nimmt, aus ſeiner bangen Stagnation herauszukommen.
Denn gerade die am ſtärkſten wirtſchaftlich beeinflußte Erſchei-
nung, die Wanderungsbewegung, bringt der Stadt ſeit zwei
Monaten die Steigerung der Einwohnerzahl.

2

Freimachung von Wohnungen durch ſtädtiſche Umzugskoſten
beihilfen.

Die neuerlichen Mietſteigerungen haben manche Wohnungs-
inhaber, die ſich bisher den Beſitz einer ſelbſtändigen Wohnung
noch erlauben konnten, vor die harte Notwendigkeit geſtellt, die
eigene Wohnung aufzugeben, um zu Verwandten innerhalb der
Stadt oder nach außerhalb zu ziehen zum Zwecke gemeinſamer
und dadurch verbilligter Haushaltsführung. Die bevorſtehende
weitere Annäherung der Mietpreiſe an die Friedensmieten wird
wirtſchaftlich ſchwache Familien in noch höherem Maße zum
Zuſammenrücken zwingen. Der Magiſtrat weiſt deshalb erneut
darauf hin, daß in allen denjenigen Fällen Umzugsprämien
aus ſtädtiſchen Mitteln gewährt werden können, in denen durch
Zuſammenzug oder Fortzug Wohnungen dem allgemeinen Woh-
nungsmarkt verfügbar werden. Beihilfen können ferner auch
ſolche Jnhaber ſelbſtändiger Wohnungen erhalten, die ihre in
zwei oder mehrere ſelbſtändige Wohnungen teilbare Wohnung
freiwillig aufgeben und eine ihnen vom Wohnungsamt zuge-
wieſene kleine Wohnung beziehen. Jntereſſenten erhalten
nähere Auskunft im Wohnungsamt (Wohnungsnachweis, Zim
ner 18).

Beilage zur Halleſchen Jeitung Mittwoch, 19. März 1924.

beſonders die Viktoria Roſasco, der Handelsmann Willi Voigt
und der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Willi Hoh-
müller zu nennen.

Die des Diebſtahls Angeklagten haben mit Ausnahme von
März, welcher das erſte Mal vor Gericht ſtand, ſchon in recht er
heblicher Weiſe mit dem Gefängnis Bekanntſchaft gemacht. Jm
ganzen wurden den Beklagten 13 ſchwere Einbruchs
diebſtähle zur Laſt gelegt, welche in einem Zeitraum von
noch nicht ganz 8 Wochen ausgeführt wurden. Für alles hatten
die Diebe Verwendung, ſei es Wäſche, Kleider, Wollwaren,
Schuhwaren, Geld, Schlachtwaren, Stoffe, Hühner, Kaninchen,
ja ſelbſt 2 Ziegen und ein Schwein fanden ihren Beifall und
wurden mitgenommen. Ebenſo wurden eine beträchtliche Menge
Leder, 2 Fahrräder, 12 Flaſchen Cognak und vieles andere mehr
geſtohlen. Mit dem entwendeten Gut hätte ganz gut ein wohl
verſorgtes Geſchäft eingerichtet werden können.

Die Diebe fanden in der der Hehlerei Angeklagten Roſasco
und Voigt wiT7ige Abnehmer. Hohmüller machte ſich beſonders
beim Umſatz der Hühner verdient. Auch ließ er ſich eine Ur-
e e ung ſowie Betrug zu ſchulden kommen, indem er zu
einer Frau, welcher von dem Angeklagten Bartholomäus
Schinken und Hühner gekauft hatte, ging, ſich als den Be
ſtohlenen ausgab und Schadenerſatz verlangte. Die Frau gab
ihm 10 Goldmark, ließ ſich aber eine Quittung ausſtellen, die
der Angeklagte mit dem Namen „Hofmann“ unterſchrieb. Dieſer
Angeklagte ſcheint einen recht ſonderbaren Ehrbegriff zu haben,
denn bei der Schilderung ſeiner Lage erklärte er, betteln könne
er nicht, dazu ſei er zu gut erzogen.

Sämtliche Angeklagte legten ein offenes Geſtändnis ab.
Das Gericht verurteilte hierauf die Angeklagten Guth zu einer
Zuchthausſtrafe von 4 Jahren, Brückner 3 Jahr und 7 Monate
Zuchthaus, Geigenmüller 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, Bartho
lomäus 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, März 5 Monate Gefäng-
nis, welche auf drei Jahre ausgeſetzt werden, Koppe 1 Jahr
9 Monate Zuchthaus und die Angeklagte Bergmann zu 1 Jahr
4 Monate Gefängnis, Roſasco 1 Jahr Zuchthaus, Voigt 1 Jahr
Gefängnis und Hofmüller 7 Monate Gefängnis. Frau H., bei
welcher die Ziegen geſchlachtet wurden, erhielt 3 Monate Ge
fängnis; doch ſoll ihr dieſe Strafe 3 Jabre ausgeſetzt werden.
Sechs weitere Angeklagte erhielten Geldſtrafen in Höhe von
30--80 Goldmark. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen.

Reichstagsabg. Lambach ſpricht heute abend 8 Uhr im
Spiegelſaal des „Wintergartens“ in einer öffentlichen Ver-
ſammlung, auf die hiermit nochmals aufmerkſam gemacht ſei.

Die Frage der Sommierzeit. Zur Frage der Einführung
der Sommerzeit, die von der preußiſchen Regierung angeregt
worden iſt, iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Jn verkehrs-
techniſcher Beziehung iſt man der Meinung, daß bei Einführung
der Sommerzeit durch Frankreich eher das Verbleiben der deut-
ſchen mitteleuropäiſchen Zeiteinteilung gegeben ſei, weil dadurch
die Zeitunterſchiede zwiſchen der weſt- und mitteleuropäiſchen
Zeitberechnung wegfallen würden. Die Reichsregierung ſteht der
Einführung der Sommerzeit nicht ablehnend gegenüber. Jn
früheren Jahren hätten ſich jedoch verſchiedene deutſche Berufs-
gruppen, beſonders die Landwirtſchaft, gegen die Einführung der
Sommerzeit ausgeſprochen. Sollten dieſe Widerſtände jetzt fallen,
könnte die Einführung erfolgen.

Die Pflichtberufsſchyle iſt, wie wir hiermit einen in dem
geſtrigen Artikel „Das kaufmänniſche Bildungsweſen der Stadt
Halle“ enthaltenen Druckfehler berichtigen, von allen im Stadt-
gebiet Halle beſchäftigten kaufmänniſchen männlichen Angeſtellten
und Hilfsperſonen des Handelsgewerbes unter 18 Jahren zu
beſuchen.

Pfalzſpende. Zur hieſigen Sammlung für die Pfalz
ſpendete Herr Caféhausbeſitzer Zorn 200 M., Herr Winkler als
Ertrag eines Nachmittag-Konzertes in der „Saalſchloßbrauerei“
100 M. Das Ergebnis der Sammlung beträgt 4138,85 M.
Allen Spendern, Sammlern und Sammlerinnen, den mitwirken-
23 prreinen und Verbänden ſagen wir hiermit herzlichſten

nk.
Reifeprüfung an der ſtädtiſchen Oberrealſchule. Am 14.

und 15. März fand die mündliche Reifeprüfung ſtatt. Von den
16 Oberprimanern beſtanden 15 die Prüfung, 2 wurden von der
mündlichen Prüfung befreit. Die Namen der Schüler, die das
Reifezeugnis erhalten haben, ſind: Arno Aßmutat (Juriſt),
Bernhard Bauer (Juriſt), Detlef Bröckelmann (Kaufmann),
Robert Dachs (Chemiker), Herbert Gebauer (Theologe), Alfred
Gießler (Volkswirt), Hermann Grey (Jngenieur), Erich Groß
(Bankbeamter), Gerhard Kahl (Chemiker), Haſſo Loeſener (Jn-
genieur), Hans Mengebier (Phyſiker), Kurt Mehyerſtein (Archi-
tekt), Friedrich Riſch (Jngenieur), Heing Schade (Volkswirt) und
Hermann Weber (Bankbeamter).

Der Verein ehemaliger Angehöriger der Königl. ſächſ.
Armee hielt am vergangenen Dienstag im unteren Saale des
„Stadtſchützenhauſes“ ſeine ſtarkbeſuchte Monatsverſammlung
ab, die von Herrn Bäckermeiſter Wernicke geleitet wurde.
Nah Erledigung des geſchäftlichen Teiles nahm Oberleutnant a. D.
Dr. Herrmann das Wort zu einem Vortrag über „Erlebniſſe
in Frankreich vor dem Kriege“. Die Ausführungen des Red-
ners, der vor allem intereſſante Vergleiche zwiſchen dem Frank-
reich von heute und dem Frankreich vor dem Kriege zog, fanden
in der Verſammlung ſtarken Beifall.

Der letzte Vortragsabend des Evang. Bundes Halle-Alt-
ſtadt fand Sonntag im Domgemeindehaus ſtatt. Lic. Gabriel
wies in ſeiner Begrüßung auf die Notwendigkeit der Bundes-
arbeit hin und rief es in die Verſammlung hinein: „wacht auf;“.
Der Vorſitzende unterſtrich in ſeinem ausführlichen Vortrag
„Stehen wir vor der Gefahr einer Gegenreformation?“ dieſe
Forderung und mahnte weiter zur Einigkeit und Feſtigkeit. Die
Vorgänge in Halle, namentlich die Errichtung einer Franzis-
kanerniederlaſſung im Süden, das Vordringen der Orden im
Mutterlande der Reformation, die Veräußerung ſtaatlicher Do
mänen an katholiſche Ordensgeſellſchaften, die triumphierenden
Preſſeäußerungen der Jeſuiten und der kathol. Preſſe wurden
beleuchtet und daneben das Vordringen des Katholizismus in
allen umliegenden Ländern aufgezeigt. Starken Beifall fand
darum der Wächterruf des Evang. Bundes, und der Schrift
führer konnte im Schlußwort der Loſung „Katholiſch iſt Trumpf“
die andere des Gründers des Evang. Bundes entgegenſtellen:
„Evangeliſch iſt Trumpf“. Der Geſang des Lutherliedes, ein
Solo- und Duettgeſang, vortrefflich dargeboten, umrahmten und
verſchönten die Feier.

Ueber Paläſting, ſeine Religionen, Landſchaften und Be
wohner wird P. Dr. Hagemehyer einen Lichtbilder-Vortrag
(nach eigenen Aufnahmen) am Freitag, den 21. März, 8 Uhr im
Gemeindehaus Albrechtſtraße 27 halten. Eintritt 20 Pfg. Rein
ertrag zum Beſten des JeruſalemVereins.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2, 20).

Gottesdienſtl. Verſamml. jeden Mittwoch abends 8 Uhr, Wahr
heitſucher willkommen

77 Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktus- Gebäude der FranckeEine zwanzigkbpfige Diebes und Hehlerbande ang W e
hieſigen 12 2 e Dien 8 t jeden Aberrd tigt ſeſter Amment u e denn Derobung der Sünden Das Geheimniz der erſten Auf

Siter R Um Arbeiter Albert Sartholsmäus, Paul erſtehung. Unſer Reicheuen in Ehriſtus Jeſus. Mit ge
März, Paul Koppe, orf, und Frau Melanie Bergmann tetlten Herzen Jedermann ift freundlichſt willkommen Ein
in Halle in Frage. Von den 18 der Hehlerei Angeklagten ſind i tritt frei.

Zeugnis ablegt.

Halloſchos Kuunfloben
Schachtebeck-Quartett

Für die letzte Kammermuſik, die das Schachtebeck-
Quartett in dieſem Winter veranſtaltete, war eine beſonders
feſſelnde Reihe von Werken ausgewählt worden. Das Streich-
quartett in e-moll von Richard Wetz iſt ein gediegenes, zum
Teil überaus ernſtes Werk, das von gründlichem Können zeugt.
Auffallend iſt die Bevorzugung der langſamen Sätze. Sie ſind

die ſchönſten Abſchnitte dieſes Quartetts, für deſſen
zorführung den Leipziger Künſtlern aufrichtiger Dank gebührt.

Eine frohere, viel tiefer aus dem Vollen ſchöpfende Muſikanten
natur iſt aber noch der Böhme Anton Dworſchak. Jn ſeinem
Klavierquintett in Adur gibt es keine leeren Strecken Ueberall
ſingt es und klingt es in dieſem von nationaler Volksmuſik ge

ſpeiſten Werke, das in jedem ſeiner vier Sätze von der blühen-
den meloniſchen Erfindungskraft Anton Dworſchaks lebendiges

Am köſtlichſten wirkt vielleicht der zweite Satz,
eine „Dumka“, deren balladenartigen Charakter der Tondichter
beſonders zu lieben ſcheint. Von ausgeſuchtem klanglichem Reiz
i auch das wundervoll angelegte Scherzo. Zwiſchen dieſen

iden neuern Meiſtern nahm Mozart mit ſeinem Streichquar-
tett in D-dur, einem ſilberklaren Werke, das man nicht müde
wird zu bewundern, einen Ehrenplatz ein.

Jn der Ausführung dieſer drei Tondichtungen waren
Heinrich Schachtebeck, Albert Patzak, Erich
Waetzold, Alfred Patzak, zu denen ſich im Klavier
Klavierquintett Auguſta Schachtebeck-Sorocker geſellte,
außerordentlich grücklich. s war, als wollten uns unſere
Leipziger Gäſte den Abſchied beſonders ſchwer machen. Das Zu
ſammenſpiel war fein und lebendig ausgearbeitet, der Gehalt
der einzelnen Werke trefflich erfaßt. Die grübleriſche Art von
Richard Wetz gelanate ebenſo überzeugend zum Ausdruck wie die
überſtrömende Muſikerſeligkeit Anton Dworſchaks. Freilich im
Finale des Quintetts hätte der feurige Schwung, durch den
dieſer Satz ausgezeichnet iſt, noch entſchiedener zur Darſtellung
kommen können. Tonſchön, gefühlswarm und von klarem Still
gefühl getragen, geſtaltete ſich die Wiedergabe des Mozartſchen
Streichquartetts.

Die Künſtler des Schachtebeck-Quartetts waren Gegenſtand
freudigſter Huldigungen. Hoffentlich findet ſich auch im nächſten
Winter für ihre Kammermuſikabende eine recht zahlreiche Ge-
meinde. Solche Kammermuſikvereinigungen unſerm Halleſchen
Muſikleben zu erhalten, muß das Ziel aller Muſikfreunde ſein.

Prof. Dr. W. Kaiser.
d

olly“
Die neue Operette im Modernen Theater.

Es iſt eine tolle Geſchichte kaum find't man ſich noch
heraus die Dolly, die Hedda, die Nichte im freiherrlichen
Haus. Der alte Freiherr geſchieden die Frekfrau im
Exil die Tochter gar lieb ich und kindlich treibt folgendes
reizvolle Spiel: Beim neuen Schloßherrn kehrt ſie nach
15 Jahren ein das müſſe, ſo meint ſie natürli ihr rich
tiger Papa ſein! Der junge, lebensſprühend gibt ſich als
alias Klein-Dolly liebt ihn „alühend“ lernt Küſſen und
ſowas. Und Emmerich, der mütterliche teils ſchüchtern und
teils ritterliche weil ein Kuſin der Frau Mama ſtört das
Jdyll mit ihm iſt da Fürſt Aribert, der Schwerenöter
ein biſſel alt, indes ein Köder ſind Hedda, Fifi, Mimi velles,
für ſeine liebesdürſtge Seell Um Dolly wirbt in ängſtlicher
Poſe auch Emmerich der Tugendloſe, bis grad', als die
Mädels im Badekoſtüm und das iſt gut, weil zu intim recht
unerwartet wie zumeiſt die Schwiegermutter kommt angereiſt.

Die Sache ſteht verteufelt ſchlecht doch da die Liebe heiß
und echt der Mai auch dieſem günſtig iſt ſchnell Miſter
Frank die Dolly küßt, welch' letzteres ein gutes Zeichen
zum Schwiegermutterherzerweichen, das ſich denn auch er
weichen läßt. Zwei neue Paare ſind der Reſt

Trotz dieſes wenn auch nicht gerade ungewöhnlichen, ſo doch
reichhaltigen Jnhalts fiel die Tendenz des Stückes im Vergleich
zu den voraufgegangenen merklich ab. Vielleicht ſind wir zu fehr
verwöhnt worden bisher im Modernen Theater, ode, man hätte
„Dolly“ vor „Dorine und der Zufall oder nach Streichung
mannigfacher Geſchmackloſigkeiten herausbringen ſollen. Daß
das Spiel trotzdem von ſo großem Erfolge begleitet war, iſt
einzig und allein Verdienſt nicht der Verfaſſer, Arnold und
Bach, ſondern ſeiner Darſteller. Hier war in der Titelrolle
Hannaga Bertram wieder der Stern des Abends. Dieſer
reizende, blonde Wuſchelkopf holte aus ihrer Rolle heraus, was
es überhaupt nur herauszuholen gab an eindrucks- und aus-
druckshollen Momenten, an Liebe und Haß, Ergriffenheit un
Temperament, Ziererei und Raffiniertheit. Dazu ſingt und tanz
ſie ausgezeichnet und fand dabei warme Unterſtützung ſeitens
ihres Partners, W. E. Ritterfeldt, dem vermeintlichen
„Pa,a“. Eine vornehme Figur war der richtige Baron, W.
Lydor (warum immer wieder andere Namen?) während
Babette Roth als Hedda und ihr „Kleiner“, K. Hahn,
ſich gut führten. Dagegen bemühe ſich Fritz Ritterfeldt,
der auch für die flotte Regie zeichnete, ehrlich aus der unglück
lichen Figur des ehemaligen Fürſten eine glückliche zu machen.
was ihm ziemlich mißlang. Aus dieſer Rolle iſt eben nichts Ge
ſcheites herauszuholen. Mimi und Fifi, wohl Statiſtinnen.
waren von rührender Hilfloſigkeit, die ſie baldigſt ablegen
ſollten. Die Bühnenbilder waren im erſten und zweiten Akt
in Anbetracht der beſcheidenen Mittel recht nett und teilweiſe
neu.

Nach dem erſten Akt gab es Beifall, im zweiten Wieder
holungen und nach dem dritten Blumen. u. r.

Hauptmanns „Weber“, die ſeit langen Jahren in Halle
nicht gegeben worden ſind, erſcheinen am Montag, den 24. März,
in neuer Einſtudierung im Spielplan des Stadttheaters.

Der Lauchſtädter Theaterverein, der im Jahre 1908 nach
der Wiederherſtellung des Theaters gegründet worden und mit
dem der Name des berühmten Halleſchen Archäologen Carl
Robert für alle Zeiten verbunden iſt, wird in der Pfingſtzeit
zum erſten Male nach dem Kriege wieder eine Feſtvorſtellung
veranſtalten. Die letzte Aufführung (Orpheus von Gluck) hat
im Jahre 1914 ſtattgefunden. Geplant iſt jetzt eine muſtergültige
Aufführung des Goetheſchen „Torquato Taſſo“. Neue
Anmeldungen von Mitgliedern werden im Privat-Büro des
Bankhauſes H. F. Lehmann, Halle (Saale), Gr. Stein-
ſtraße 19 I, entgegengenommen.

„New-York bei Nacht!“ Eine gewaltige Schöpfung der
ForFilm-Corporation, New-York, wird am Donnerstag, den
20. März im C.-T., Große Ulrichſtraße 51, geboten. Was New-
York an Lebensluſt, Eleganz und Frauenſchönheit der oberen
Klaſſe bietet, was ſich in den dunklen Quartieren der Eaſtſide
abſpielt, bildet den Hintergrund dieſer Geſchichte. New-ork, die
Stadt der Wolkenkratzer, der Berge von Stahl, der Millionäre,
aber auch RewHork. die Stadt der Romantik, der Tragödien,
der Verbrechen und Senſationen: hier ift ſte tn all threr Myſtik
auf der Leinwand feſtgeßalten.

T a Auflage liegt ein r
Eerſten Kaffee hei, worauf wir unfere Leſer veſon-
ders aufmerkſam machen.
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verbandes, zuſammengeſtellt.

Was unſere Leſer ſagen
Zov und Wittekind- Konzerte im Sommer 1924.

Wie man aus den Tageszeitungen erſieht, ſtellt ſich für die
ſtädtiſchen Lokale Zoo und Wittekind auch in dieſem Jahre ein
Konzert Orcheſter
Bürgerſchaft wichtig, zu erfahren, wie ſich dieſe Kapelle zu-
ſammenfindet und wer der Leiter des Orcheſters ſein ſoll. Aus

zuſammen. Es iſt für unſere halleſche

uverläſſiger Quelle erfährt man, daß der, Leiter Herr Benno
lätz aus Bernburg ſein wird und die Kapelle von ſeinem Ver-

bandskollegen Herrn Rößner in Halle zuſammengeſetzt wird.
Das wäre nun alles ſehr ſchön und gut und man darf wohl
hoffen, daß ſich Szenen wie im vergangenen Sommer nicht
wiederholen, wo ſich Muſiker, als das Deutſchlandlied von den
anweſenden Gäſten verlangt wurde, einfach vom Orcheſter ent-
fernten, lediglich, weil ſie die republikaniſche Volkshymne
mitſpielen ſollten und dieſes Lied ihrem roten Herzen wider-
ſprach. Und nun ſollten wir es in dieſem Sommer mit einem
Orcheſter von dieſem Geiſte wieder zu tun haben?
Wittekind- und Zoo Orcheſter

Daer
wird von von Herrn Rößner,

t. Vorſitzendem der Hall. Ortsgruppe des Deutſchen Muſiker-
Unſere durchweg nationalgeſinnte

zu verlangen, daß dieſehalleſche Bürgerſchaft hat ein Recht,
ſtädtiſchen Lokale, die doch faſt ausſchließlich von den Bürgern
und Studenten unſerer Stadt beſucht und erhalten werden,
ſolche Kapellen vorgeſetzt bekommen, die 1. muſikaliſch auf der
Höhe ſtehen und 2. von denen man das Deutſchlandlied ver
langen kann. Weshalb wendet man ſich überhaupt an den ge-
werkſchaftlich organiſierten Deutſchen Muſikerverband? Wir
haben in Halle unſer liebes und leiſtungsfähiges Stadttheater-
Orcheſter, das im Sommer vollſtändig frei iſt, ſo daß ſich
einzelne Mitglieder in den Sommermonaten in auswärtigen
Bädern einen Nebenverdienſt ſuchen müſſen. Außerdem haben
wir die Bergkapelle, das Seifert- und Görlach- Orcheſter und wie
man hört, hat unſer alter 75er Kapellmeiſter Karl Steuer dem
gewerkſchaftlichen Muſikerverband den Rücken gekehrt und ſteht
ſetzt auf eigenen Füßen mit ſeiner Kapelle. Zur Not haben wir
auch noch ein 150 Mann ſtarkes Beamten- Orcheſter und neuer-
dings auch eine SchupoKapelle, die abwechſelnd jeden Tag in
den ſtädtiſchen Gärten konzertieren könnten. Es wäre dann in
Halle wie in anderen Großſtädten Deutſchlands Berlin, Leipzig
uſw.: die Kapellen würden angeſpornt und gegenſeitig wett-
eifern. Das Publikum hätte Abwechſlung, der Stadt blieben
große Unkoſten erſpart, und ich bin überzeugt, daß nach Abſchluß
der Saiſon unſere ſtädtiſchen Lokale einen ſchönen Ueberſchuß
verzeichnen können. Vielleicht zieht man in letzter Stunde tieſe
Vorſchläge in Erwägung. Muſikmeiſter Rich. Seifert.

Verceins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

Deutſche des Auslandes, E. V. Am Freitag, den 21. März,
findet im großen Saale des Landhauſes, Merſeburger Str. 95,
ein Lichtbildvortrag des Herrn Dr. med. Meinhof- Halle über
1. Hilfe und Tropenkrankheiten ſtatt. Zutritt freil Anfang
vünktlich 7 Uhr. Mitglieder und Freunde des Vereins ſind da
zu herzlichſt eingeladen. Alle Jnhaber von K Schatzanweiſungen
(Gold) und auch diejenigen, welche ſolche verkauften und An
ſpruch auf Nachzahlung des Kursverluſtes erheben, bitten wir,
ſich am Dienstag, den 18. März im Geſchäftszimmer, Weiſe-
ſtraße 4, einzufinden. Die K- Schatzanweiſungen und Nachweiſe
über erfolgten Verkauf ſind mitzubringen Zu der Gedenkfeier,
welche der „Verein heimattreuer Oberſchleſier“ aus Anlaß der
Wiederkehr des Tages der Abſtimmung über Oberſchleſien am
Donnerstag, den 29. März im oberen Saale des „Stadtſchützen
hauſes“ abends 8 Uhr veranſtaltet, ſind wir eingeladen und
bitten unſere Mitglieder, an der Feier recht zahlreich zu er
ſcheinen. Der 1. Vorſitzende: H. Gerbing, Weiſeſtr. 4.

Rheinländ.-Vereinigung. Wir bitten unſere Mitglieder, ſich
zahlreich an der am 20. März 8 Uhr abends im Stadtſchützen
haus ſtattfindenden Gedenkfeier der Oberſchleſier zu beteiligen.

Bühnenvolksbund,. Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10. Das
zum 20. März angezeigte Konzert der Dresdener Philharmonie
fällt aus. Nächſte Vorſtellung im Stadttheater Sonnabend, den
22. März: „Die toten Augen“, Oper von Eugen d'Alberti.

Chriſtlicher Verein Junger Männer. Am Mittwoch, den
19. d. M., findet ein Diskuſſionsabend über „Staat, Krieg und
Chriſtentum“ ſtatt. Referent A. Oſt. Gäſte willkommen.

400 Jahre evangeliſches
Geſangbuch
Von P. Karl Balthasar.

VI. Die erſten Geſangbücher und unſere Zeit.
Obwohl Kinder ihrer Zeit, haben die erſten ev. Geſang

bücher auch unſerem Geſchlecht mancherlei zu ſagen. Schon nachihrer Aufmachung, ihrem handlichen Format, anſprechenden Bild

ſchmuck und Druck boten ſie ſich als gute Freunde und Lebens-
begleiter an. Unſerer Provinzialkirche fehlt es noch immer an
einer künſtleriſchen Schmuckausgabe des Geſangbuches, die ſich
beſonders zu Geſchenkzwecken empfiehlt. Andere ev. Landes-
reile ſind uns darin weit voraus. Die älteſten Geſangbücher
waren auch Notenbücher, anders ſollte es überhaupt nicht ſein,
ſonſt ſind ſie keine „Geſangbücher“. Wird doch unſere Schul-
jugend zum Notenſingen erzogen. „Nicht nur leſen, immer
fingen, und ein jedes Blatt iſt dein!“ Und Luther ſagt: „Die
Noten machen den Text erſt lebendig“. Freilich müßte die No-tation auch immer richtig ſein, und daran fehlt es wohl noch

llen unſeren Geſangbüchern. Oft ſteht die Takteinteilung im
Widerſpruch mit dem natürlichen Rhythmus und den harmo-
niſchen Schwerpunkten. Häufig ſind leichte Textſilben mit ganzen
der halben Noten verbunden. Was in alten Geſangbüchern
durch die Schuld unmuſikaliſcher Drucker verdorben war, die

vechſelndem Rhythmus abfinden muß.
Wenn ſich ſchon unter den vier erſten ev. Geſangbüchern ein

o bedeutet das für unſere Zeit die Mah-
nung: und unterhaltet ſie ſamt ihrenLeitern!

äußerung der Kirche, guKirchenbeſuch ausmacht, weiß jeder. Die ausgebildeten Sä
der erſten Torgauer Kartorei waren feſt und ausreichendfoldet. Tr en gliederten ſich freiwillige Adjuvanten an. Es

keine ſogialere Einrichtung alz freiwillige Kirchenchöre, in
denen die verſchiedenften Stände äußerlich und innerlich einander
näher kammen. Schafft Ki öre um der Jugend willen!

Städtewettkampf Halle-Merſeburg-Neuröſſen
Weißenfels

Zum erſten Male am verfloſſenen Sonntag der Kampf um
den Eichenkranz in der Turnhalle der Siedlungsſchule Neu
röſſen. Neidiſch kann man als Hallenſer nur auf dieſe Neu
anlage des Leunawerkes blicken.
ſtadt Halle eine entfernt
räumige Schulturnhalle, wo einen ſo weitblickend großangeleg-
ten Schulſpielplatz? Eine Luſt mußte es den Turnern ſein, hier
zu kämpfen, eine Annehmlichfeit aber auch den 800 Zuſchauern,
hier die ſpannungsvollen Kämvfe zu verfolgen.
mehr als ſpannungsvoll, als noch der erſten Runde Merſeburg-
Neuröſſen mit 22 Punkten vor Halle führte. Sie waren brillant,
die Röſſener, zumeiſt überßedelte Pfälzer, und mit ihrem Siege
mußte man ſchon rechnen.
Sieg der Vorrunde zu verteidigen galt und ſo bot die Mann-
ſchaft denn
Leiſtungen, denen Merſeburg-Neuröſſen namentlich im Anfhan
doch nicht gewachſen war.
Vorſprung und Weißenfels bleibt auf dem dritten Platze. Beim
dritten Gerät hatte Halle Barren zu turnen.
hier zeigten, war unübertrefflich-
Art, Kreiskehren gehörten zum Können eines jeden Turners,
ſo daß der als Kampfrichter fungferende erſte Zwölfkampfſieger
vom Deutſchen Turnfeſt in Leipzig erklären mußte, in Leipzig
zurzeit kaum eine
Jmmer wieder brach impulſiv der ſonſt bei den Turnern wäh-
rend der Uebungen verpönte Beifall durch. Der Vorſprung
Halles vergrößerte ſich auf 67 Punkte und ſtieg dann beim ge
meinſamen Reckturnen, bei dem auch die Weißenfelſer prächtige
Uebungen entwickelten,
belegte Halle den Sieg in der Zwiſchenrunde. Merſe
burg-Neuröſſen
Punkten.
getragen werden.
209 und Eulenſtein-Gieb. T. V. mit 207 Punkten.

Wo hätten wir in der Groß-
ſo modern eingerichtete und ge-

Und ſie waren

Aber Halle wußte, daß es den

beim zweiten Gange in den Kunſtfreiübuyngen

Ergebnis: Halle führt mit 17 Punkken

Was die Hallenſer
Luftrollen, Handſtände aller

ſolche Muſterriege aufbringen zu können.

auf 107 Punkte. Mit 1557 Punkten

folgte mit 1450 und Weißenfels mit 1303
Der Endkampf wird im Herbſt in Halle aus-

Der beſte Mann war Singer-Neuröſſen mit
Die beſte

Freiübung mit 56 Punkten bot Merkert-Hall. T. u. Sp. V. Die
höchſter Wertung am Barren erhielten Jnninger-Neuröſſen und
SchubertT. V. Nietleben mit je 55 Punkten, am Pferd Rohr-
bacher und Wolf-Neuröſſen mit ebenfalls je 55 Punkten, am
Reck Singer-Neuröſſen und AndersHall. T. u. Sp. V. mit je 57
bei 60 erreihbaren Punkten. Eine äußerſt eindrudsvolle Sieger-
ehrung in Form lebender Bilder ſtellte in würdigſter Weiſe auch
die Kunſt in den Dienſt des Turnens und verriet, daß der ver
anſtaltende Turn und Svportverein Neuröſſen unter ſeinen
Führern und Leitern verheißungsvolle Wege wandelt. Das
geigte er beſonders auch in den vielfachen und vielſeitigen, immer
gedicgenen Programmnummern ſeiner Schüler, Schülerinnen-
und Turnerinnenabteilung. „Das iſt der Sinn der Turnerei:
Kampf und Arbeit macht uns frei!“, ſo eröffnete die
kleine Sprecherin den Tag. und das Schlußwort des Gauver-
er. ging dahin aus: „Schaffen und Streben allein nur iſt
eben!

Ein Waſſerballtag in Halle
Dem waſſerſportliebenden Publikum von Halle gibt der

Halleſche Schwimmverein von 1902 e. V. am kommenden Sonn
tag, nachmittags 3 Uhr im Stadtbad Halle Gelegenheit, ſich der
recht beliebt gewordenen Waſſerballſpiele zu erfreuen. Es finden
4 Spiele ſtatt und zwar ſpielen:

02 1. Knaben--02 2. Knaben.
Waſſerfreunde Jena 1. Jugend--02 1. Jugend (Meiſter der

Jugendklaſſe im Gau 4 Anhalt-Merſeburg).
Waſſerfreunde Zeitz 1. Herren--02 2. Herren.
Poſeidon V. f. B. Leipzig 1. Herren--02 1. Herren.
Die verpflichteten auswärtigen Mannſchaften ſind Gegner

von Ruf, die in ihren Gauen und Kreiſen mit an führender
Stelle ſtehen, ſo daß den Zuſchauern recht intereſſante Spiele
vorgeführt werden. Ausgefüllt wird das Programm ferner noch
durch Gruppenſpringen, Reigenſchwimmen und Figurenliegen
der Damenabteilung, ſowie durch interne Staffelkämpfe für
Damen und Herren.

So Luther in ſeiner Geſangbuchsvorrede von 1524. Singt doch
die Jugend gerade geiſtliche Lieder beſonders gern, und ziehen
doch die Kinder durch ihren Geſang die Erwachſenen in die
Kirche. Wo die Schule heute verſagt, bleiben dem kirchlichen Amt
noch Gelegenheiten genug, mit der Jugend zu üben. Wieviel
tüchtige Muſiker im Kankoren- und Pfarrerſtand ſind aus treff
lichen Schul und Kirchenchören hervorgegangen! Geſangvereine
können heutzutage als weltliche Konzert- und Vergnügungsin-
ſtitute vielfach nicht mehr beſtehen. Oeffnen wir ihnen ſtatt der
Gaſthäuſer die Gotteshäuſer, auch zum Ueben für den kirchlichen
Geſang! Die älteſten Kirchenchöre zeigen uns, daß es nicht
immer eines großen und mehrſtimmigen Chores bedarf. Gerade
die alten Choralmelodien vertragen den einſtimmigen und unbe
leiteten Geſang recht wohl. Wie feierlich und elementar wirktſolches Singen nam nilich an Särgen und Gräbern! Und auch

heute kann der Kirchenchor nichts Beſſeres pflegen als den
Choral.

Die älteſten Geſangbücher rufen nicht minder zur Wieder
belebung des geiſtlichen Hausgeſanges auf. Die Erfurter
Enchiridien mit ihren Geſangsmanieren in der Melodie (Ante-
ipationen) laſſen auf ſoliſtiſchen Geſang, etwa zur LauteſMüeßen, Wieviel glücklicher ſtünde es um unſere Familien,

wenn ſo der Hausvater wieder die Seinen um ſich ſammelte.
Was den Wert der älteſten ev. Choräle betrifft, ſo ſollten

ſie allem ſpäteren Geſang zum Maßſtab dienen. Bis ins
18. Jahrhundert ſtanden die Lieder Luthers und ſeiner Zeitge-

noſſen in den Geſangbüchern an erſter Stelle, ja bis zum Pie-
tismus wurden ſie in den Gottesdienſten faſt ausſchließlich ge

ſungen. Welch eine Glaubenskraft und Gemütstiefe ſteckt in
dieſen nach Jnhalt und Form kernhaft deutſchen Dichtungen
und Weiſen! Welch eine Einheit zwiſchen Wort und Ton in
Luthers Liedern, die alle ihre eigenen Melodien haben! Man
ſtoße ſich nicht an den alten knorrigen Wortformen! Sprach-
forſcher, Volksliedſammlung, Lautenſänger, Wandervögel uſw.
fahnden nach ſolchem alten Liedergut und ſuchen es aufzufriſchen
und nachzughmen. Der Garten der Sprache müßte vertrocknen,
wenn er nicht den Wald des Sprachgutes der Väter hinter ſich
hätte, aus dem er ſich immer neu befeuchtet und befruchtet. Und
wie reizvoll die Verbindung alter und neuer Muſik, des füd-
und nordeuropäiſchen Elements, der ſtrengen Gregorianiſchen
und der volkstümlich deutſchen Melodik, des polhyphonen und des
monodiſchen Stils wirkt, bezeugen nächſt einem Bach auch zanz
moderne Meiſter wie Liſzt, Wagner, Brahms, Herzogenberg,
Reger, A. Mendelsſohn u. a.

Aus den vier Geſangbüchern des erſten Jahres ſind Tau-
ſende geworden. Nicht weniger als etwa 100 000 ev. Kirchen
lieder und über 8000 Melodien hat man gezählt ohne die ſog.geiſtlichen Volkslieder. Und doch bei aller KWerat vor dem Alten
und aller Glaubensgemeinſchoft mit den Vätern: wieviel BVallaft,
den wir in den Geſangbüchern weiterſchleppen, der nie geſungen
und auch wohl nicht geleſen wird, alſo wegfallen könnte! Nicht
alles, was den Liederforſcher intereſſieren muß, brauchen Ge
meinden und Chöre. Auch nicht alle Lieder der erſten Geſang
bücher ſind heute noch nötig und verwendbar. Unſer gegenwär-

ſiſche Schweiz;

Die C.T.- Lichtſpiele in der Gr. Ulrichſtraße 51 ſtehen vor
heute ab wieder einmal im Brennpunkt des Intereſſes der Halle
ſchen Sportgemeinde. Es werden hier nämlich die erſt am letzten
Sonntag in Halle ausgetragenen Fußballſpiele Eintracht Leipzig
gegen Wacker- Halle ſowie V. f. L. 96 gegen Wacker IV vor-
geführt. Wir ſind überzeugt, daß kein Halleſcher Fußhballer ſich
die Gelegenheit entgehen laſſen wird, ſich die intereſſanten Spiele
im Film anzuſehen.

84 Bundes-Straßenrennen 1924
Ein getreues Bild von der Entwicklung des deutſchen Rad-

rennſports gibt der jetzt fertig geſtellte Jahreskalender des
Bundes Deutſcher Radfahrer für Straßenrennen. Das Jahres-
programm hat einen ganz gewaltigen Umfang. 84 Straßenrad-
rennen ſind beim Sportausſchuß des B. D. R. angemeldet wor-
den. Davon ſind, wie bereits ſeit längerer Zeit bekannt,
14 Rennen auch für Berufsfahrer offen.

Nachſtehend geben wir die Termine der bekannteſten Rennen
wieder: April: 6. BochumMüncher-Bochum; 20. BerlinLeipzig;
21. Eroßer Hanſapreis; 27. Preis der Wupperſtädte; Berlin-
Kotthus-Berlin (auch Berufsfahrer). Mai: 4. Gronau-Münſter-
Eronau; 11. Kottbus-Görlitz-Kottbus; Großer Straßenpreis
von Frankfurt (Main); Rund um München; Rund um Speſſartund die Rhön (auch Berufsfahrerſ; 18. Boahyriſche Achterfahrt:;
Großer Preis des Saarlandes (auch Berufsfahrer); Rund durd
Württemberg; 25. Rund um das Stettiner Haff; Großer Preis
vom Main; Großer Preis der Textilſtadt Elberfeld; München-
Zürich (auch Berufsfahrer); 29. Großer Straßenpreis von
Wiedenfrück. Junt: 1. Stettin-Breslau; Offenbach-Heidel-
berg-Offenbach; Neuſtadt-Erfurt-Neuſtadt; Quer durch Vogt-
land-Thüringen: Rund durch Weſtdeutſchland; Bahriſche Rund-
fahrt; 4. Deutſche Bergmeiſterſchaft zum Drachenfels (auch Be-
rufsfahrer); 8. Großer Preis von Deutſchland in Köln (inter-
national, auch Berufsfahrer); 8.--9. Wien-München; 9. Runt
um Leipzig; Großer Straßenpreis von Einbeck; Magdeburg-
Quedlinburg Magdeburg; 15. Gaumeiſterſchaften im Einer-
treckenfahren über 150 Kilometer; 22. Rund um Dresden;

Mitteldeutſcher Straßenpreis; BielefeldHannover-Bielefeld;
BerlinRheinsberg-Berlin; Großer Jnduſtriepreis der Stadt
Barmen; Rundfahrt durch Oberſchleſien (auch Berufsfahrer);
29. Gaumeiſterſchaften im Vierermannſchaftsfahren 100 Kilo-
reter. Juli: 6. Großer Sachſenpreis Chemnitz (auch Berufs

fahrer); Rund durch die Thüringer Lande; Bremen Hannover
Bremen; Rund um Duisburg; 13. Rund um Köln (auch Be-
rufefahrer); Rund um Dortmund; Leipzig-Eiſenach; Rund um
Forſt 16.——-20. Zürich-Berlin (international auch Berufsfahrer);
20. Rund um die Oſtmark, Rund um Schneidemühl; 27. Quer
durch Holſtein; Rund um Hanau. 2. Deutſche Meiſterſchaften,
Rund um Frankfurt a. M. (auch Berufsfahrer); 4. Meiſterſchaft
von Deutſchland im Vierermannſchaftsfahren; 10. Emmerich
Münſter-Emmerich; Großer Straßenpreis von Hannover (auch
Berufsfahrer); Nürnberg-München-Nürnberg; 17. Rund um
den Kyffhäuſer; Rund durch Schwaben; 24. Rund um Oſt
preußen (auch Berufsfahrer); Großer Hanſeatenpreis (Lübeck);
Rund durchs Münſterland; 31. Rund durchs Sauerland; Fern-
fahrt zur Kieler Herbſtwoche; Fränkiſche Achterfahrt. September
7. Rund um Berlin (auch Berufefahrer); Rund durch die Säch-

EſſenBocholt-Eſſen; Silberpokal vom Main;
14. Großer Straßenpreis von Plauen; Rund um Breslau
21. Rund um Eſſen.

Das WMWeoffer am Mikftiwocft
Wetterdienſt der „Halde ichen r rEigener DTrartvericht Anſerer Schrirtleſtung.

Vorausſichtliche Witterung am 19. März: Weiter unbe
ſtändig. Zeitweiſe Schnee. Vorübergehend etwas gelinder.
Nachts noch kalt.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig-
Wuchererſtr. 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
hausApotheke, Königſtr. 94.

tiges Geſchlecht, beſonders die Jugend, iſt nicht eingeſtellt auf
dogmatiſierende, nationaliſierende, norol ſierende Lieder, ſie will
ſingen vor allem in der Sprache des 20. Jahrhunderts, will un
mittelbar, ohne menſchliche Umwege Gott erleben will Kraft
lieder, die der eiſernen Zeit entſprechen nach Lutherſcher Art;
will auch mehr geiſtliche Volkslieder im Geſangbuch haben nrcht
ſüßlich-ſeichten, anglo- amerikaniſchen Singſang, ſondern VLieder,
die Eiſen im Blut, Mark in den Knochen haben. Was wir
brauchen, ſind m. E. vor allem Wirlieder hinter denen die
ganze Maſſe des deutſchen, evangeliſchen Kirchenvolkes ſteht, die
wie Ein feſte Burg oder Wir treten zum Beten bei

r kirchlichen und vaterländiſchen Feiern, Verſammlungen,
mzügen uſw. in aller Oeffentlichkeit uns Deutſchtum und ev.

Chriſtentum bekennen laſſen. Sollte aus der zahlreichen reli
giöſen Kriegsl!arik für unſeren Kirchengeſang P nichts ab
fallen Freilich ſingt die Nachtigall erſt, wenn die Frühlings
ſtürme ausgetobt vaben. Die Kirche ſollte aber durch einen
ſtändigen Geſangbuchsausſchuß, der wie Luther und ſeine Mit
arbeiter weiß, „was dem Volke aufs Maul paßt“, alle ver
ſtreuten Einzelblätter ſammeln, ſichten und ſondern laſſen.
Was wir brauchen, iſt nicht ſowohl ein allgemeines ev. Reiche-
geſangbuch, ans etwa die Heimatbücher verdrängen ſoll, als viel
mehr für alle Gaue einen Stamm von 159-200 Kernliedern,
die gleichen Text und gleiche Melodie haben.

Die Hauptſache aber iſt, daß dieſe Kernlieder Eigentum
aller Stände im Volke werden. Nur ſo würden wir die erbärw
liche Schundmuſik erfolgreich bekämpfen. Sollten nicht die
Gegner unſerer Weltanſchauung uns zur Beſinnung bringen, die
gefliſſentlich durch Geſang ihre gott- und vaterlandsloſen. ge
häſſigen Gedanken in Volk und Jugend einzuhämmern ſuchen
Wenn ſie ſich dabe auch unſerer ſchönſten geiſtlichen Melodien
bedienen, ſo zweifeln wir nicht, daß ſolche Experimente ſchließ-
lich von ſelbſt an dem geſunden Empfinden der deutſchen Volks
ſeele ſcheitern werden. Unſere mitteldeutſche Heimat mit ihren
hohen, weltbedeutenden muſikgeſchichtlichen Ueberlieferungen, die
innerhalb der Halleſchen Heimatwoche zweifellos einen viel
breiteren Raum hätten beanſpruchen dürfen das Land eines
J. S. Vach, das Mutterland der Reformation, das auch das ebGeſangbuch in die Welt geſchickt hat, verpflichtet uns in dieſem
Liederjubeljahr, zur Tat und Wahrheit werden zu laſſen: Was
du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſiben
Eine ſingende Kirche eine ſiegende Kirche, ein ſingendes Vol

ein ſiegendes Volk! Man denke zurück an die Freiheité
kriege mit ihren frommen, deutſchen Liedern! Wie einſt Pau-
lus und Silas durch ihren Geſang die Pforten des Kerkert
ſprengten, ſo wollen auch wir ſo lange Gott im Himmel Lieder
ſingen, bis die dunkle Nacht der Not flieht und unſerm ge-
e Volke wieder das Morgenrot der Freiheit anbricht. Und

Lieder der erſten Liebe zum deutſchen Evangelium ſolle
uns den Grundton angeben! Was K. F. Meyer ſeinen Urih
von Hutten von Luthers deutſcher Bibel ſagen läßt, gilt auch vor
Luthers Kirchenlied:

Der Sturm erbrauſt, und jede Sprache tönt!
Wie tief das Erz der deutſchen Zunge dröhnt!
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Rerliner Devisenkurse,
In Billionen. beruin. 18. März.Geld Brief Gela rietAmstd. 155,71 156.49 Schweiz 72.62 72.98

Zuen. 1.40 1.41 Spanien 52,35 52.,63Rrüssel 17.26 17.34 Lissabon 12,96 13.,04Uhristiania 56.86 57.,14 Japan 1.775 1.785
Kopenn. 65.94 65.,36 Jugoslavien 5.38 42stockh. 110,72 111,28 Rio de J. 0,495 0,505delsingf. 10.57 10,63 Oesterr. abgest 6,08 6,12
ltalien 18.05 18,15 Prag, 100 Ko. 12,221 12.29
ond. 8,005 18.955 Budapest 6,98 702dewyork 4,19 4,21 Bulgarien 3,115 3,135
l aris 21,05 21,15 Danzig 72,11 72,29Buenos Aires 2.teilungskurse: Amsterdam 25z Stockholm 2.ßrüssel 2. Christiania 2, Kopenhagen 2,
Hel infors 2, Italien 27 London 2, New-Vork 1.Paris 2, Schweiz 2, Spanien 2, Lissabon 10. Japan
jugoslavien voll. Rio de Jan. voll, Oesterreich 3, Prag 2.
ßudapest 50. Bulgarien voll. Danzig 2.

Buenos Aires, London, Newyork., Japan Rio de Janeirotär 1 Kinheit. Wien und Budapest tür 160 000 Einneiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark New Hork ohne Umſätze. Schluß-
turs 22,25 G., 22,5 B. London 19 Bill. für 1 Pfd. unver-
ändert; Amſterdam etwas ſchwächer 0,60875 nach 0,615; Zürich
etwas feſter, 1,3805 nach 1,3. Franz. Frank: feſter.New Hork 4,9 (4,76); London 87,75 (90,65); Amſterdam 13,15
(12,775); Zürich 28 (27,4); Kopenhagen 82,25 (31). Engl.
Pfund uneinheitlich, New York 4,285 (4,2863); Paris 87,76285); Stockholm unverändert; Zürich 24,8 (24,725); Amſter
dam 11,57375 (11,6675).

Halleſche Effekten- und Wechſelbank A.G.
Halle a. S.

Jn der geſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung der
Halleſchen Effecten- u. Wechſelbank A.G. machte der bisherige
Aufſichtsratsvorſitzende die Mitteilung, daß die Majoritäi in
die Hände der Lehrer- v. Siemens- Gruppe über-
gegangen iſt. Die Bank bleibt in ihrer bisherigen Geſtalt narür
lich beſtehen nud ſoll als ausgeſprochenes Kreditinſtitut noch wie
vor die alten Traditionen wahren. Jm Anſchluß hieran machte derneue Auffichteratsvorſitend Herr Kommerzienrat Dr. h. e.
Fredo Lehrer aus Düſſeldorf Ausführungen auch über eine wei
kexe künftige Programmgeſtaltung der Bank, die darauf hinaus-
ielt, der Bauſtoffinduſtrie und der Bauausführung Kredit zurFertägun zu ſtellen, wie es bereits in früherer Zeit die Bank

gepflegt hat. Die Belebung der Bautätigkeit als einer der
wichtigſten Faktoren unſeres inneren wirtſchaftlichen Wieder zuf-
haues ſei eine Hauptfrage in der Rangierung unſerer wirtſchaft
lichen Verhältniſſe. Dieſe Tätigkeit zu fördern, ſoll künftighin im
Zuſammenhang mit allen einſchlägigen Kreditfragen mit der
Hauptaufgabenkreis der Bank ſein, deren geldliche Baſis ganz be
deutend erweitert werden ſoll.

Der Aufſichtsrat ſetzt ſich heute zuſammen aus: Herrn
Kommerzienrat Dr. h. e. Fredo Lehrer aus Düſſeldor' als Vor-
ſihenden, Herrn Kaufmann Rudolf Purſche aus Halle als ſtellv.
Vorſitzenden, ferner als Beiſitzer die Herren: Kommerzienrat
Friedrich Kuhnt, Halle, Kaufmann Friedrich Ochſe, Halle, Kauf
mann Richard Nultſch, Halle, Fabrikbeſitzer Robert Bethmann,
Halle, Direktor Karl Teltz, Halle, Kaufmann Günther v. Siemens,
Berlin, Prokuriſt Max Fiſcher, Düſſeldorf, Oberbergrat Dr.
Heinrich Paxmann, Berlin.

Wegelin K Hübner,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.-G., Halle (Saale).
Die Beſchäftigungsverhältniſſe ſind gegenwärtig außerordentlich erledigen Die Arbeitszeit betrug in den

W Monaten 56 Stunde je Woche, allerdings trat in einigen
Abteilungen in letzter Zeit eine kleine Abſchwächung ein. Das
Aktienkapital beträgt momentan 40 Millionen M. gegen 8,85 im
Frieden. An Vorzugsaktien ſind 0,5 Millionen vorhanden.

Deutſchlands Kohlenprodnktion
Das ſtatiſtiſche Reichsamt veröffentlicht die Ergebniſſe der

deutſchen Kohlenproduktion im Jahre 1923 und im Januar 1924
im Vergleich mit 1922 und 1913. Die Geſamtproduktion (ohne
Saargebiet) an Steinkohlen belief ſich im Jahre 1923 auf
ß2 224 535 Tonnen gegen 119 144 522 Tonnen im Vorjahre.
hiermit iſt der Verluſt den, die deutſche Wirtſchaft durch denRrhreinbruch erlitten hat, offenſichtlich. Bemerkenswert iſt der
Rückgang der Braunkohlenproduktion um rund 19 Millionen

nen.

Kreditnot und Großhandel
Der Zentralverband des Deutſchen Großhandels hat in

einer Sitzung ſeines Zentralausſchuſſes vom 15. März im
„Hotel Eſplanade“ unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrats
Dr. Ravenoé ſich mit der Frage der gegenwärtigen Kreditlage
für den Groß, Einfuhr und Ausfuhrhandel und mit den gegen
wärtig n Fragen der Außenhandelspolitik beſchäftigt.
Nach außerordentlich intereſſanten Referaten von dem Herrn
Lizepräſidenten der Reichsbank, Exzelleng Glaſenapp, wurde
nachſtehende Entſchließung einſtimmig gefaßt:
Die Kreditkriſis, unter der gegenwärtig der Großhandel in

einem geradezu unerträglichen Maße leidet, trifft den Groß
handel eshalb ungleich ſchärfer als alle übrigen Wirtſchafts
Fruppen, weil der Groß handel in den Zeiten des Wäh-
tungsverfalls unter dem Druck einer hanoelsfeindlichen Preis
reibereigeſetzgebung in einem ganz erſchreckenden Maße an Be
riebsmitteln ver armt iſt. Wenn der Großhandel ſeiner Auf
jabe als Warenverteiler für den deutſchen Konſum gerecht
derden und wenn er das internationale Warengeſchäft wieder
wfbauen, wenn er von einer immer ſchärfer zur Syndizierung
rängenden Induſtrie nicht erdrückt werden ſoll, ſo muß die auf
dem Handel ſchwer laſtende Kreditnot unter allen Um
i ſofort gemildert werden. Deshalb wird die
olddiskontbank als ein außerordentlich erfreulicher Erfolg der

demühungen der Reichsbank vom Handel begrüßt und unter
tätt, weil er hofft, daß durch die der neuen Bank zur Ver

ung ſtehenden Mittel der Beginn einer Erleichterung der
e ditnöt herbeigeführt werden kann. Jedoch muß darüber
t ſpäteſtens nach dem Jnkrafttreten dieſer Bank die
gtiſenperordnung aufgehoben werden, die den
aenverkehr außerordentlich erſchwert. Für die Zwiſchengzeit

der Großhandel erwarten, daß die Sicherung gegenüber
er Deviſenverordnung nicht durch Bindung unent-
ehrlicher Betriebsmiktel infolge der Hinterlegung
nes die Deviſenzuteilung weit überſteigenden Betrages ge
h wird, ſondern daß die Haftung einer Bank oder ähnliche
n r W breichend erachtet werden.

Gleichzeitig mu ie ungerechtfertigte Steigerung desiſenbedarfs re werden, die Zur gedlungebedte

der orgerueeeeeeeeeeeeeeeeeée e e ine Kerle hgen mu eine Erleichterung inmee i ntf. eun und der Lenbadeedke
en durch die Reichsbank ermsalicht wardan.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Beteiligung an dem neuen Erdölfund. Zu dem Erd-

ölvorkommen bei Celle wird mitgeteilt, daß die fündiggewordene
Geſellſchaft die „Rig“, Rohölinduſtrie, G. m. b. H., iſt, deren
Anteile zur Hälfte der Deutſchen Erdöl A.G. Berlin
und zum anderen Teil der Hamburger Erdöl- und
Mineralgeſellſchaft m. b. H. angehören. Eine Be-
ſichtigung der Erdölquellen durch die Hamburger Erdöl- und
Mineralgeſellſchaft hat die bereits angegebene Produktionszahl
von mindeſtens 300 Tonnen für den Tag beſtätigt.

Rumplerwerke A.-G., Augsburg. Der Generalverſammlung
am 31. März ſoll vorgeſchlagen werden, von einer Dividende (i. 8. 80 Proz. abzuſehen unv den Gewinn von
644,7 Millionen Mark auf neue Rechnung vorzutragen.

A.G. für chemiſche Produkte vorm. H. Scheidemandel,
Berlin. Der Aufſichtsrat genehmigte den Abſchluß vom
30. September 1923, welcher einen Ueberſchuß von 76 Billionen
Mark ergibt. Eine Dividende kommt nicht zur Ausſchüttung.

Malzfabrik Mellrichſtadt. Von dem laut Bericht für1922/28 zufriedenſtellenden Geſamtumſatz ſollen nach 54,4 Mil
lionen (6 795) Abſchreibungen 113 418 Millionen (0,31) Millionen
Mark Reingewinn vorgetragen werden. Jm Vor-
jahre 20 Proz. Die Kapitalserhöhung auf 2,5 Millionen Mark
Stammaktien und 500 000 Mark Vorzugsaktien iſt durchgeführt.

Wiedereröffnung der Düſſeldorfer Produktenbörſe. Der von
der Düſſeldorfer Handelskammer eingeſetzte, aus Vertretern der
eiſenſchaffenden, der eiſenverbrauchenden Jnduſtrie und des Eiſen
handels ſowie des Bankgewerbes beſtehende Ausſchuß hat be-
ſchloſſen, die Produktenkörſe rorwiegend für Eiſen in Düſſel-
dorf wieder zu eröffnen. Auf Grund dieſes einmütigen Beſchluſſes
wird die Handelskammer dafür ſorgen, daß bereits in der aller
nächſten Zeit an der Produktenbörſe der Handel mit Eiſen
wieder aufgenommen wird. Als Börſentag iſt der Frei-
tag vorgeſehen.

ss. Die Hawag-Wildwarenauktion in Leipzig verlief ruhig.
Die Käufer beobachteten Zurückhaltung, es kam deshalb zu
Preisrückgängen, ſo verloren Füchſe etwa 20 Proz. Es wurden
folgende Preiſe erzielt: Füchſe Oberkopf 12--12,9 Dollar, Jltis
3,10-—5,75, G. nmarder 13,30--14,9, Baummarder 20,20--24,5,
Ottern gleiche Preiſe wie vorige Auktion.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der
Reederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.
Angekommen am 16. März Kahn Nr. 1976, Sr. Peter, mit Ge-
treide von Hamburg; Kahn Nr. 519, Sr. Oſterburg, mit Ge
treide von Hamburg.

Wertpapiere.
Berlin, 18. März. Da dem verhältnismäßig geringen An

gebot nur wenig Kaufluſt gegenüberſteht, erfuhren die Kurſe
an der heutigen Börſe überwiegend weitere Rückgänge.
Die ſachlichen Gründe hierfür ſind genügend erörtert worden.
Außerdem brachte man die Verkäufe in Zuſammenhang mit den
angeblich noch nicht behobenen Schwierigkeiten ein
zelner Metallfirmen und erwähnte in dieſer Hinſicht
auch gerüchtweiſe eine Firma in Hamburg, worüber aber Be
ſtimmtes nicht zu erfahren war. Bei der unvermindert anhal-
Dis Geſchäftsſtille betrugen die Kurseinbußen durchſchnittlich

rozent.Si erreichten bei einigen ſchweren Papieren auch 3 vVill.
Ganz vereinzelt ergaben ſich für einige wenige Papiere aus
markttechniſchen Gründen auch Kurserholungen. Der Abbröcke-
lungsprozeß kam erſt gegen Schluß des Verkehrs etwas zum
Stillſtand, als ſich herausſtellte, daß bei den zu Einheitskurſen
gehandelten Jndufſtriepapieren das Angebot etwas nachgelaſſen
hat und dementſprechend die Kursverluſte ſich denen im Groß-
verkehr anſchloſſen. Am Rentenmarkt herrſchte bei meiſt wenig
veränderten Kurſen ſtarke Geſchäftsſtille. Die Verhältniſſe am
Geldmarkte und Deviſenmarkt haben keine Veränderungen von
Belang erfahren.

Montanwerte hlieben Pfänner und Riebeck angeboten.
Zuckerwerte notierten rein Brief bis auf Könnern Malz,
die ſich bei Nachfrage immer widerſtandsfähig erweiſen. Von
Maſchinenwerten lagen Hall. Maſchinen 2 über Berlin,
in Halle Röhren glich ſich bei höherem Kurſe Angebot und Nach
frage aus, Moritz Jahr war zum alten Kurſe bei ganz geringem
Geſchäft angeboten, Kyffhäuſerhütte war behauptet, nach Wege
lin Hübner herrſchte Na-hfrage, ſie notierten über Berliner
Kurs. Lindner konnten den letzten Kurs nicht behaupten, ſie
verloren. 0,8.

Jm Freiverkehr war bis auf Veſter nur geringer
Umſatz zu verzeichnen. Es notierten in Billionen Prozent:
Cröllwitz jg. 10 G., Gewerbe und Handelsbank jg. 0,45 G., Halle
Röhren jg. 1,5 G., Jdung jg. 15 B., Kyffhäuſerhüte jg. 1,8 bez.
Api 6,25 G., Arternbank 1,9 B., Bernburger Saalmühlen
1,7 bez., Bühring Cäſar Loretz 5 bez., Concordia 2.5 G.,
Czernowanz 2,5 G., Getreidekredit 0,016 G., Halle Malz 6,5 G.,
Hanfimport 1,6 bez., Jdung Tr. 15 G., Krügershall 9 G.. Mans-
feld 12 15 bez., Micifa 1,9 B., Mitteld. Verſ. 8 G., Mitteld.
Cement 4,5 G., Veſter 0,8 bez., Zörbiger Kreditverein 0,4 bez.,
junge 0,4 G.

Berliner Metallnotierungen,
Berlin, 18. März

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Külo,
In Goldwark).

Flektrolvtkupfer (100 kg) 1: Orig.-Hütten-Alumin. in Wal--
Tinkhüttenverbandspreis S draht od. Drahtb.) 99 2,20
Raftinade-Kupter 1,25--1,27 Zinn Banoa-Straits A7
Orig.-Hütt.-Weicehbl. 066-0,69
Orig.-Hütten-Rohzink Hättenz. mind. 5,40—5,45im freien Verkehr 0,67--0,68 Reinniekeil (98-99 230 2.40

emelted-Platt.-2ink 0,60--0,62 Antimon (Regulus) 1,00--1,05
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 90 fein
Ri. Bl. W. dr. Bl. 2,10 für 1 kg 93,00--94,00.

Produkte.
Berlin, 16. März. Am Produktenmarkt war geſtern nach

mittag vereinzelt noch eine weitere Befeſtigung ein-
getreten. Die erhöhten Preiſe konnten ſich heute behaupten.
Das Angebot war für alle Sorten verhältnismäßig gering. Für
Weizen und Roggen beſtand ſeitens der Mühlen Nachfrage.
Außerdem iſt letzterer beſonders für Mitteldeutſchland gefragt.
Jn den übrigen Artikeln war die Marktlage unverändert.

vattung 1183 Sir
Weizen, märk. 16 168 175 Poaluſchken 0 12.00 13.00
Roggen, märk. 1 t 135 144 Ackerbohnen 15 00 16.00
Gerſte A. 168 190 Wicken 14.00 14.50Haſer, märl, 1t 117 126 Lupinen, blaue 13.00 14.0
Mais 2Ztr. o 8 gelbe 16.00 16.50Weizenmehl, 2 Ztr. 25.40 27.25 Serradellag 14.0
Roggenmehl, 2 Ztr. 21 650 28 75 Rapskuchen. 11 1200
Weizenkleie 1100 1120 Leiniuchen 23,00Roggenkleie 8.90 9.00 Trockenſchnitel 8,90Leinſaat (1 410 415 Zuckerſchnitzel 7 22Ravs 800 810 Torfmelaſſe 2Vittorigerbſen 2800 29,00 Kartaffelflocken 19,70 19,50al Speiſeerbſen. 1800 18.50 Kartoffeln, weiß. igtr
Futtererbſen 14,00 14,60 e rote a

Zucker.
Magdeburg, 18. März. 200 Zentner Melis prompt 26,25 bis

26,5, innerhalb 4 Wochen

c T
HMallesche Notier ungen.

Anleihen
Ohne Gewühr. (in Milliarden). repartiert

e e o 2 0 i 2000tBHalle, 18. März. Die freundliche Stimmung des letzten d r r Zerei h wegt an wen r 525956
Börſentages konnte ſich heute nicht durchſetzen, die Tendenz 5 e 22000 4500war wieder rückläufig, das Material, das in geringem Umfange Salon e eherauskam, drückte bereits auf die Kurſe. Aktien n Miltiardenm.

Pfandbriefe zogen etwas an, doch konnten ſie nicht aſſescher Bankverein 30006 Faliesehe Masehinen 24000
l Da h 3 Bankaktien konnten Hall. deled 23 h Röhrenw. rankverein un ewa K eraufſ ie übr w- u. Handelsb, eckertHewag ihre Kurſe heraufſetzen, die übrigen Gehger eiten so idebrandsohe Madien 600020

Werte büßten etwas ein. Für Hewag erwartet man unter dem Zörbiger Bankverein 30000 Moritz Jaur r
tatkräftigen neuen Aufſichtsrat ſehr viel. Am Markte der Vers. läaunga. Feuer 100008 Gebr. Jentzseh 2400050
c ————ITZT 5 T T gdgJ„aeealſnßhlhgdeharhahnrhhjd,JT—J—-3-W—3—3- e r a. G. e i ar Ter

rehlitzer U. athe.Halleſcher Viehmarkt e e e en2 chen Weissent. CyühäuserBericht der Fleiſchpreis--Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen Ammendorter bapier 65000 Gottfried Uindner 85000

Schlacht. und Viehhofe zu Halle. er m 7 r r 329 r MalztabrBezahlt wurden am Montag, den 17. März 1924 en Tann 27 were d 4 iadnen e 70000
öä—m Fisenw. Brünner 20 Zeitzer Masohinen 690006für 50 kg Fleiſchaewicht E. Zimmermann F. h Ho. .-A. t alle-Hettet. RisenbGatt u I. II. Glanziger Zucker 27000B B ruokd. Nietleb. Bereb. 50006n g höchſter Preis niedriagſter Preis eäuſteſtl Lreit Gefrtierfletſch

in Goldmark! in Goldmark in Goldmark in Goldmark

Ochſen 753 42 e e e eJ e e e 74 40 h 9Jungrinder 70 60 J T eMaſtkälber S SSaugkälber 90 70 s grobe Auswahl in gebrauehtenmer 3. Maſtham sei 8 53 Versonen- und Lastkraftwagep
Sawein e 90 s 88 nur guter Fabrikato.—d2d-d vueOHHH—ÖÜußhnſnauiaanu7 nEröffnungskurse der Berliner Börse.

Variablo Papiere in Miniarden. ääe Degha) 7 s 3. e s 8.17 18 3 17. 18 8. 17.n 50 7 vSchantung 1000 t n 4500 See n her uOeſt. Staatsbahn 180000 Mansſelder Bergb 1500 r. P. Meyer 1800 Hugo Schneider o o 7009 7400Valti a. Ohi Sberſchl. Ei v. le Poege Elktr. e 5 3250 3400 Telephon Berliner o 6625 6250Se en ſo 7 Stial ätentee: e en e r m Wye W h let. uſtr ien r hönix zlsfo Siemens u e 44 oge elegrap 2750 300Balske n 38500 02 28e üben. denn enntshten re ohne e nene ranſa e jed 1ö00 Ri ren 35000 Görligs Waggon 6120 Dt. ollwaren 5 6500 795Se 7 72 7 ontan Sothia Waggon 4000 Hammerfen u. Co. 1650Red. a 7700 S Vint 3 22375 Hannover Waggon gen eäeSiotand Linie er lEeiegen- Enge n v inke Hofmann. 5 e )2600027600 Schleſ. Text eSteitin Dampfer o760 5500 Stolde 2100 Rathgeber Waggon 1000 Stöhr u. Co. rFeringghaſzer Silber in h die es Aſchaffenbg. Zein 5S. el. Werte 6780 8760 Raln Äſchersleben' 5 7 10000 Aug. mürnd. Maſch. u Fe Wab. S Zeuft. evt. t Brauinduſtrie 38 2620Sahzdetſurt e 2 900 'OBerlin-Anh. Maſch. I11600 11500 Jellſtoff Ware
Barmer Bankverein 3200 Weſter n c Berl. -Karlsr. Jnd. 9700 o geh baum
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Großadmiral v. Tirpitz
Dem deutſchen Flottengründer zum 75. Geburtstag.

Von Kapitän zur See a. D. v. Waldeyer-Hartz.
Die Größe des Zuſammenbruchs, die in dem ſelbſtverſchulde-

ten Trauerjahr 1918 über uns gekommen iſt, vermögen wir
Deutſchen von heute noch immer nicht ganz zu erfaſſen. Wir
ſtanden einem Gipfel nahe und ſind in einen Abgrund geſtüczt.
Mögen kleinliche, knechtiſche Seelen behaupten, wir hätten uns
zu weit vorgewagt und es geſchähe uns als Volksganzem nur
recht, wenn wir noch einmal von vorn anfangen müßten, ſo
bleiben wir anderen dabei, daß ſich ſeinen Platz an der Sonne
nur der erkämpft, der etwas wagt, das Vertrauen im eigenen
Volke ſtärkt und nicht von früh bis ſpät nach dem mehr als an-
fechtbaren Sprichwort lebt: Mit dem Hute in der Hand, kommt
man durch das ganze Land!

Mit ſeltenem politiſchen Geſchick und mit ſeltener ſtaats-
männiſcher Weisheit hatte ein Mann wie der Groß admiral
v. Tirpitz es verſtanden, den wiedererwachten Hanſengeiſt im
kaiſerlichen Deutſchland zum Gemeingut des ganzen deutſchen
Volkes zu machen. Denn was bedeutete die Liebe zur jungen
deutſchen Flotte anderes, als daß Nord und Süd und Oſt und
Weſt das Drängen auf See verſtanden, zum mindeſten doh
billigten! Und das Drängen auf See, es war die
Loſung der Stunde, es war die Aufgabe, vor der die
große Lehrmeiſterin und Prüferin Geſchichte das kaiſerliche
Deutſchland ſtellte. Mit Jugendfriſche und ſeltener Einmütig-
keit griff unſer Volk die Tirpitzſchen Pläne auf. Mit offenen
Karten hat er geſpielt. Uneingeſchränktes Vertrauen ward ihm
zuteil. Alle ſeine Berechnungen erwieſen ſich als richtig. Das
gewaltige Werk des Flottengeſetzes entſtand wie aus einem
Guß und ſchenkte Deutſchland ein ſcharfes Flottenſchwert.

Und dann kam doch das unſelige Ende, der ſchmähli-he Zu-
ſammenbruch. Und wer den Gründen hierfür nachſpürt, der
kann nicht anders wie feſtſtellen, daß das deutſche Volk, das in
den Gründungsjahren der Flotte nahezu einmütig hinter einem
Manne wie Tirpitz geſtanden hatte, im Kriege völliges Unver-
ſtändnis für die Größe der auf See zu löſenden Aufgabe bewies
und dem Schöpfer der deutſchen Flotte die Gefolg-
ſchaft verſagte. Wie hätte es ſonſt geſchehen dürfen, daß bereits
im Herbſt 1916 der Großadmiral ſang- und klanglos ſeines
Amtes enthoben wurde, er, einer der wenigen Männer, die mit
überragendem Geiſte, abſeits von ausgetrenen Bahnen büro-
kratiſcher Weltweisheit, das Kriegsproblem bis in ſeinen inner-
ſten Kern erfaßten und klare Folgerungen aus dieſer Erkennt-
nis zogen? Es liegt ein ungeheurer Undank in der Tatſache,
daß das deutſche Volk den Großadmiral ohne allgemeine Zeichen
der Trauer hat ziehen laſſen. Und England wird an jenem
Tage einen glatten Sieg im Hauptbuch ſeiner Kriegsführung
vermerkt haben.

Ein jedes Volk hat wie jeder Menſch ſeine Fehler. Der
ſhlimmſte Fehler des deutſchen Volkes iſt vielleicht ſein geiſtiger
Hochmut. Auf ihn führt ſich unſere ſtändig wache Krittelſucht,
aber auch unſere innere Zerriſſenheit zurück, die ſo fröhlich und
unbelehrbar unter dem Banner des Parteigötzendienſtes einher-

ſegelt. Uns können immer nur ein großer Gedanke und
vor allem ein harter und ſtarker Wille zuſammen
halten. Der große Gedanke war in den Kriegsjahren wohl vor-
handen. Aber der ſtarke Wille hat gefehlt. Sogenannte demo-
kratiſche Staatsweſen ſtrafften ſich bis zur auto ratiſchen Spitze
und deſpotiſchen Gewalt. Wir, die wir eine Monarchie beſaßen,
verwäſſerten freiwillig ihre Kraft vom erſten Tage des Kriegs
ausbruches ab bis zur Selbſtauflöſung des Reiches. Flugs
ſchoſſen alle häßlichen Triebe der Deutſchen ins Kraut. Und ſo
iſt denn auch ein Mann wie Tirpitz als Opfer klejner Geiſter
gefallen, einmal bei ſeiner Verabſchiedung als Staatsſekretär
des Reichsmarineamtes, dann aber auch inſofern, als man es
nicht wagte, ohne den Mächtigen, Ueberragenden an noch höhere
Stelle zu ſetzen, aus Furcht, es könnten ſich Widerſtände im Volk
erheben, die innere Reibungen zur Folge haben würden.

v. Tirpitz.

uns jemals wieder ſo gnädig die Hand
bieten wird, wie es getan hat, als es uns die Flotten-
gründung ermöglichte, wer kann es vorausſagen? Unter-
gehen wird ein Volk wie das deutſche nicht, allzu geſund ſind
ſeine Säfte, allzu regſam iſt ſein Geiſt. Aber Gebot und
Pflicht der Stunde iſt es für jeden national empfindenden
Deutſchen, am heutigen Tage jenes Mannes in Ehren zu ge-
denken, der ein Leben voller Arbeit und Selbſtaufopferung
dem Vaterlande gewidmet hat und dafür nur Undank von der
Maſſe erntete.

Ob das Schickſal

Eine Ueberlandbahn Ammendorſ--Schkeuditz?
Merſeburg, 17. März.

Wie der Merſeb. „Korreſpondent“ hört, hat die Merſeburger
Ueberlandbahnen-Aktien- Geſellſchaft in Ammendorf, die bekannt-
lich unter der Führung des Landeshauptmanns der Provinz
Sachſen ſteht und ſich die Aufgabe geſtellt hat, elektriſche
Straßenbahnen und Kleinbahnen zu betreiben und zu erbauen,
das Bahnprojekt Ammendorf Schkeuditz wieder
guf genommen. Die Linienführung der Bahn iſt ſo gedacht,
daß e im Anſchluß an die beſtehende elektriſche Bahn Halle-
Merſeburg beginnt und bis Schkeuditz die Ortſchaften Radewell
(mit Burg), Oſendorf, Döllnitz, LTochau (mit Burgliebenau),
Weßnitz, Pritſchena, Raßnitz, Weßmar, Röglitz, Oberthau, Erm-
litz, Rübſen und Wehlitz berührt. Die Länge der Strecke be-
trägt 18,5 Kilometer.

Die Rentabilität der Bahnlinie erſcheint geſichert, zumal
ſich zwiſchen den einzelnen an der Bahn liegenden Ortſchaften,
die bis jetzt von jeder Verbindung abgeſchnitten ſind, und weiter
auch nach Merſeburg und Halle ein reger Verkehr entwickeln
wird.

Für die Finanzierung ſind von behördlicher und
privater Seite bereits Mittel in Ausſicht geſtellt und es wäre
ſehr zu wünſchen, wenn eine Beteiligung an dem Unternehmen
in genügenden Maße eintritt, ſo daß die Verwirklichung des
Projektes, welches ſchon ſeit den Jahren 1898/99 ſchwebt, in ab-
ſehbarer Zeit ermöglicht wird.

Keine Bebauung des Eichplatzes
Jena, 16. März.

Der Stadktrat hat in ſeiner geſtrigen Abendſitzung mit 23
gegen 19 Stimmen den Beſchluß gefaßt, daß der Eichplatz in
ſeiner bisherigen Geſtalt erhalten leiben ſoll. Damit iſt dergroßzügige ln dreier hieſiger Geſchäftsleute, auf dem
hiſtoriſchen Platz ein Kaufhaus größten Stils zu errichten, ab-
gelehnt. Eine etwa dreiſtündige Debatte, in der nochmals das
Für und Wider gründlich erörtert wurde, iſt der Beſchlußfaſſung
vorausgegangen. Mit dem Beſchluß werden neben den An-
wohnern in arſter Linie die Burſchenſchafter einverſtanden ſein,
deren Denkmal auf dem Eichplatz ſteht und das nun vor einem
Ortswechſel bewahrt bleibt. Freilich wird nun Jeng auch etwas
länger auf dan Neubau der Schützenbrücke warten müſſen, den
man mit dem Bauplan in Verbindung gebracht hatte. Die
ganze Sache hatte in den letzten Monaten hier viel Staub auf-
gewirbelt und iſt auch in auswärtigen Sachverſtändigenkreiſen
viel erörtert worden.

J Ä

g. Niemberg, 17. März. (Rektor Herrmann ſpricht.)
Die Deutſchnationale Volkspartei, Bezirksgruppe Niemberg,
hatte für geſtern nachmittag zu einer öffentlichen Verſammlung
im Leubnerſthen Saale eingeladen, die von Niemberg und Um-
gegend gut heſucht war. Poſtmeiſter Hönack eröffnete und leitete
ſie. Nach einem kurzen Begrüßungswort, in dem er auf die
Reichstagsauflöſung und die Neuwahlen hinwies, gab er das
Wort dem Landtagsabgeordneten Rektor Herrmann -Berlin,
der in einſtündiger temperamentvoller Rede die Frage beant-
wortete: „Was hat uns die Revolution gebracht?“ Er ging da
von aus, wie die Revolution zu ganz unrechter Zeit gemachtwurde. Wo ſind die glorreichen Errungenſchaften der Kevoin-

tion, mit denen man die großen Maſſen ködern wollte: Friede,
Freiheit, Brot? Das gerade Gegenteil iſt gekommen, und dar-
unter ſeufzen die Arbeiter am allermeiſten. Redner hielt
ſcharfe Abrechnung mit der ſozialiſtiſch-marxiſtiſchen Regierung,
auch mit denjenigen bürgerlichen Parteien, die im Schlepptau
der Sozialdemokratie ſegeln. Nun geht man der Landwirt-
ſchaft zu Peibe mit unerſchwin liche Steuern, und der Schule,
der Bildnkrin des Geiſtes. Die Reichstagswahl muß den Be
weis brin es das deutſche Volk ſatt iſt, ſich ſo regieren

i Daxum auf zur Tat mit dem WahlzettelS e h
J. W die Gegner zur rfordert wurden, weldeta niemand. Deshalb erſanmiungete Herrn Rektor Herrmann das eNugwert in

welchem er noch wertvolle Ergänzungen bot. Als die vier
Waffen, die wir im Kampfe und Wiederaufbau führen müſſen,
gab er an: den alten Glauben, die alte Treue, den feſten Willen
und den deutſchen Stahl. Als dann begeiſtert das Deutſchland-
lied geſungen wurde, verſuchten einige Kommuniſten mit :hrer
Internationale zu antworten, konnten aber natürlich nicht auf-
kommen und zogen es vor, ſchleunigſt den Saal zu verlaſſen.
Die erfriſchenden, aufmunternden Worte ſind ganz gewiß nicht
vergeblich geſprochen und gehört worden. Mag nun eder
Vaterlandsfreund bei der Wahl ſeine Pflicht tun und
deutſchnationalen Kandidaten ſeine Stimme geben!

Dieskau, 17. März. (Eine Abrechnung mit den
Kommuniſten.) Seit Jahren war es die erſte bürgerliche
Verſammlung, die die Deutſchnationale Volkspartei am ver-
gangenen Sonnabend in Dieskau einberufen hatte. Der Saal
war dicht gefüllt; zwei Drittel aller Beſucher gehörten den
Linksparteien an. Energiſch leitete Herr Mühlpfordt die Ver-
ſammlung. Der Referent des Abends, Rektor Herr
mann, ſprach über: „Was hat uns die Revolution gebrachtUnbarmherzig ſagte er den Sozialdemokraten und Ken Kont

muniſten ihre Schuld auf den Kopf zu.
parteiler bewieſen ihre Dummheit durch Zwiſchenrufe, deren
Urheber der Referent unter allgemeiner Heiterkeit als Papa-
geien bezeichnete. Jn der anſchließenden Diskuſſion verzichteten
drei andere Linksparteiler zugunſten ihres Hauptredners auf
das Wort. 54 Stunden lang operierte der kommuniſtiſche Red
ner mit den „Klaſſenkampf“-Schlagworten, und unter dem Se-
ſang der Jnternationale, die das Menſchenrecht verdreht, ver-
ließen die Kommuniſten den Saal, weil ſie ganz genau wußten,
daß nunmehr Sachen kommen würden, bei denen die unter dem
Terror ſtehenden Genoſſen aufhorchen würden. Und doch kehrte
eine ganze Anzahl wieder in den Saal zurück und horchte vom
Gaſtzimmer aus. Zuerſt rechnete Herr Poche mit dem Vor-
redner ab; an Hand von ſchlagenden Beweiſen wurde feſt-
geſtellt, daß wir das Unglück einzig und allein der marzyxiſtiſchenWirtſchaft zu verdanken haben. nd auch im Schlußwort des

die marxiſtiſchen, ſich feige verdrückendenReferenten wurden
Die Verſammlung war fürAden, in das richtige Licht geſetzt.

die deutſchnationale Sache in Dieskau ein Erfolg, und wir
hoffen, daß Dieskau ſeinem Nachbarorte Bruckdorf bei den

Wahlen folgen wird.
Löbejün, 17. März. (Baumfrevel.) Verſchiedent-

lich ſind junge Obſtbäume der hieſigen Alleen abgebrochen wor-
den, ohne daß es gelang, die Täter zu ermitteln. Der Baum-
frevel ſcheint überhaupt beliebt zu ſein. Jeder Fremde, der von
der Staatsbahnſtation aus nach Löbejün wandert, iſt erſtaunt
uber das Bild des Jammers, welches die „neue“ Straße bietet.
Dort wurden die Kronen der ſchönen Akazien- und Ahornbäume
mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden bis auf die Stämme
in völlig unſachgemäßer Weiſe ſo weit abgeholzt, daß unbedingt
eintretende Kernfäule die kahlen Baumſtämme zerſtören werd.
Das geſchlagene Holz wurde an die Erwerbsloſen verteilt. Ob
dieſen dadurch beſonders geholfen iſt, dürfte ſehr fraglich ſein.
de wäre auch noch die Hindenburgallee der Axt zum Opfer
gefallen.

Löbejün, 15. März. (Spaß muß ſein.) Die Er-
werbsloſen haben in hieſiger Zeitung zu einem großen Er
werbsloſenball eingeladen, der am Sonntag in der Börſe“
ſtattfindet. Man ſieht, daß trotz der großen Arbeitsloſigkeit der
Humor gewahrt bleibt.

Kalbe (Saale). 15. März. (Unterbrochene Abteu-
fung.) Die Abteufungsarbeiten des Braunkohlenſchachtes
„Wolf“ ſind jäh zum Stillſtand gekommen. Es wurde eine er
hebliche Waſſerader angeſchnitten, die vorläufig alle weitere Ar-
beit unterbindet.

Weißenfels, 16. März. Verhaftung einer Diebin.)
Hier wurde die 40 jährige Muck aus Zwickau feſtgenommen, die
in Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Weimar und Erfurt
grövere Diebſtähle ausgeführt hat. Die geſtohlenen Sachen hat
ſie dann in andern Städten verkauft.

Weißenfels, 16. März. (Deutſcher Abend.) Die
Bruderſchaft Weißenfels des Jungdeutſchen Ordens veranſtaltete
am Sonnabend, den 15. März, im Saale des Stadttheaters einenDeutſchen Abend. Die Aufführung des Abend war mit
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nötig haben, wie Abende zu veranſtalten. Dann hätten
wir einen einzigen Deutſchen Tag. Die Kapelle unter Leitung
des Wuſifdirektors Thiede gab ihr Beſtes her.

Naumburg, 16. März. (Regimentstag der Naum-burger Artilleriſten.) Die Kameraden des ehemaligen
zweiten Thüringiſchen FeldArtillerieRegimentes 56 werden in
den Tagen vom 24. bis 26. Mai in ihrer alten Garniſon Naum,
burg (Saale) den 25 jährigen Stiftungstag des Regimentes durch
einen großen Regimentstag feſtlich begehen. Am Sonntag, den
25., wird bei einem Gottesdienſt neben der bereits vorhandenen
eine Nachtragsgedenktafel für Gefallene in der Wenzelskirche
enthüllt werden.

Koburg, 15. März. (Tuberkuloſekongreß.) Vom 25.
bis 29. Mai findet in Koburg der deutſche Tuberkuloſekongrejtz,
welcher von dem deutſchen Zentralkomitee zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe und von den Vereinigungen der Heilſtätten und
FürſorgeAerzte e einberufen wird, ſtatt.

d. Staßfurt, 17. März. (Von Holzdieben ange
ſchoſſen) wurde im benachbarten Thartun im Oktober vorigen
Jahres ein Jagdaufſeher. Als ſich jetzt der Schütze, der Berg
mann Hermann Bertz von dort, vor der Strafkammer Halber-
ſtadt wegen verſuchten Mordes zu verantworten hatte, gab er
an, daß er den Schuß nur abgegeben hätte, um den Beamten
—eſchrecken, ihn zu verfolgen. Die Strafkammer nahm nur
Widerſtand an und erkannte auf 1 Jahr und 4 Monate Ge
ängnis.angenburg, 14. März. (Meſſerſtecherei.) Bei einem

Tanzvergnügen in Wettelswalde kam es zu einer wüſten Meſſer-
ſtecherei, der ein Knecht zum Opfer fiel. Er wurde tot aus dem
Saale getragen.d. Halberſtabt, 17. März. (42 Jahre Zuchthaus
für Wilddiebe.) Ein Feuergefecht mit Wilddieben hatte
vor einigen Wochen unſer Revierförſter Höltz zu beſtehen. Der
Stadtförſter wollte zwei verdächtige Männer in den Theken-
bergen anhalten, konnte aber nur einen erwiſchen, der ſchließ-
lich dicht vor dem Forſthaus aus einem Armeerevolver den För
ſter angriff und verwundete. Mit einer Schrotladung im Rücken
ſuchte auch der zweite Wilddieb die Flucht. Die Schutzpoligei
fand ihn auf einer Streife im Walde. Die Strafkammer ver-
urteilte den Angreifer, den Keſſelſchmied Hermann Färber,
wegen verſuchten Totſchlags zu 45 Jahren Zuchthaus.

d. Halberſtadt, 16. März. (M ehr Getreideanbaul)
Ueber die wichtige Frage der Ptekung er Landwirtſchaft auf
ſtärkere Getreideerzeugung ſprach in der ten Hauptver-
jammlung des landwirtſchaftlichen Vereins für das Fürſtentum
Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode, die hier unter dem
Lorſitz des Amtsrats Braune-Winningen ſtattfand, Amtsrat
ßehm aus Querfurt. Er riet dazu, die verluſtbringende Vieh-

irtſchaft einzuſchränken und dafür mehr den Getreideanbau zu
berückſichtigen. Mit Hilfe der Gründiüngung und ſtärkerer Ver-
wendung von Motorpflügen ließe ſich das ſehr leicht auch in
unſerer Gegend ermöglichen. Als ausgeprobte Fruchtfolge
einpfahl er Zuckerrüben, Sommergerſte, Wintergerſte und nach
deren Ernte Gründüngungszwiſchenfrüchte. denen im anderen
Jahre dünngedrillter Hafer zu folgen hätte. Jm fünften Jahre
könnte mon dann ſchon wieder Winterweizen beſtellen, ſo daß
ohne Nachteil hintereinander vier Halmfrüchte folgen könnten.
Als Zwiſchenfrucht empfahl er ſtatt der bisher meiſt verwandten
Bohnen Felderbſen. Zuletzt beſprach der en noch ein
gehend die Vodenbehandlung unter beſonderer Berückſichtigung
der Kalkung. Böden, die es nicht nötig hätten, empfahl er
keineswegs zu kälken, wohl aber hätten ſich in Blankenburger
und Waſſerleber Gegend Anzeichen einer Bodenſäurekrankheit
gezeigt. Dringend notwendig ſei eine Unterſuchung des Bodens
auf genügend Kalkgehalt. Sei Kälkung zur Bekämpfung der
Bodenſäure nötig, ſo dürfte man während dreier Jahre nicht
ſäurehaltige Düngemittel ſtreuen, wie Superphosphat, Ammo-
niak und Kaliſalze, ſondern an deren Stelle beſſer Salpeter,
Harnſtoffe, Thomasmehl oder Rhenaniaphosphat nehmen. Wert-
volle Fingerzeige über Sortenwahl und das Aereboeſche
Düngungsſhyſtem bildeten den Schluß des ausgezeichneten Vor-
trags. der eine lebhafte Ausſprache hervorrief.

Bismark, 18. März. und Gebrauchsvieh-Verſteigerung.) ie Vieh-Verkaufs Vereinigung Bismark
hält am Dienstag, den 25. März, vormittags 9 Uhr in Bismark-
Stadt (Kreis Stendal) ihre 100. Zucht- und Gebrauchsvieh-Ver-
ſteigerung ab. Auf derſelben werden etwa 300 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages verſteigert. Es bietet
ſich Gelegenheit, auf dieſer Verſteigerung erſtklaſſiges Material
anzukaufen. Herdbuchtiere und deren Nachzucht. Kataloge un-
entgeltlich. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

Vom Büchertiſch
Heinrich Schäff, „Eden“ (Engelhorns Romanbibliothek

37. Reihe, Band 16). Broſchiert 0,75 Goldmark, gebunder
1 Goldmark. Es iſt uns eine aufyichtige Freude, in der allbe-kannten Engelhornſchen Romanbikuether nunmehr aus dem

vortrefflichen, unter dem Namen Schäff ſchreibenden Dichtet
Heinrich Zerweck z begegnen, deſſen Anfänge noch von dem be
rühmten Aeſthetiker Fr. Th. Viſcher mit liebendem Jntereſſe
verfolgt wurden. Sein „Eden“ iſt ein ſtilles, beſinnliches Buch,
voll tiefen Gemüts und erfüllt von religiöſem Empfinden. Ori-
ginelle und ſcharfumriſſene Geſtalten heben ſich wirkungsvoll von
prachtvollen Landſchaftsbildern aus der Märchenſtimmung un-
berührter Bergwelt ab.

Der Rundfunk auf dem Lande und in Kleinſtädten. Mit
34 Abbildungen und 2 Vollbildern. Von Dr. Eugen Neſper.
Preis geb. 5 M. Der bisherigen Radioliteratur fehlte ein Werk,
welches die Intereſſenten auf dem Lande und in den Klein-
ſtädten, die abſeits von Zentralen wohnen, berückſichtigte. Abge-
ſehen hiervon, herrſcht über die Beſchaffung und Jnſtallat'on be
den deutſchen Rundfunkempfängern in weiteſten Kreiſen Unklar-
heit. Das Neſperſche Werk beſeitigt reſtlos dieſen Uebelſtano
und gibt dem Rundfunkempfänger genaue Mitteilung und An-
weiſung hierüber, wie er einwandfrei den deutſchen Rundfunk
empfangen kann. Außerdem erhält der Leſer einen klaren Emn
blick in das geſamte Weſen der Radiotelephonie. Das Werk iſt
in leicht verſtändlicher Form abgefaßt. Zahlreiche Abbildungen,
auf die beſondere Sorgfalt gelegt worden iſt, vegleiter der
Text und erhöben ganz beſonders ſeine Verſtändlichkeit.

Mozart. Ein Künſtlerleben. Roman von OttokarJanetſchek. Mit vielen zeitgenöſſiſchen Abhildungen, Por
träten, Dokumenten uſw. (Verlag von Rich. Bong, Berlin
und Leipzig.) Ein MozartRoman darf in allen, auch den muſi
kaliſch nicht vorgeßildeten Kreiſen des deutſchen Volkes mit einer
begeiſterten Aufnahme rechnen. Auf Grund erſchöpfender
Quellenforſchungen zeichnet der begabte Dichter ein vielfarbiges
Bild des reichbewegten Lebens Mozarts und ſtellt uns mitten
hinein in die genußfreudige Kaiſerſſadt Wien am Ausgang des
18. Jahrhunderts. Janetſchek hat dem großen Sohne Deutſch
lands in dieſem Buche ein würdiges Denkmal geſetzt; er führt
uns an allen Markſteinen und Scheidewegen dr ereignisreichen
Lebensreiſe Mozarts vorüber; ſeine Freuden und Leiden werden
die unſeren ſein Glück und ſeine Tränen laſſen uns lachen und
weinen! Aber das wertvollſte an dem köſtlichen Buche iſt die
innige Liebe, die der Dichter der Seele ſeines Helden widmet,

verſöhnung,

der er bis in die feinſten ine r iſt. Dieſerbis zur leſten Kefſe feſſelnde an überdies mit Ferver

u d h e een
Otto Hendels Auchbandlung, Wetek

lebens,
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